
Sailers Weg ZUrF Bischofswürde
VO'  3

arl Hausberger

1€ deistischen, die christliche Heilsordnung 1n ıhren Wurzeln zerstörenden
Irrlehren Sailers und sind auch bis ZUuUr Stunde die eigentliche Seele und
Brutstätte der geheimen Sıttenlosigkeit und Ausschweifung. Sailer WAar eın Ver-
derber des Clerus 1n jeder Beziehung; und nachhaltiger un! gefährlicher, weıl

eın Meıster 1n der Heuchelei und Verstellung WAar. Die Nachwirkungen Sailers
sind der eigentliche und tiefste Grund der Opposıtion auf dem Concıl und der bos-
haften augnung der Infallibilität Döllingers und seiner Anhänger. Das 1St der
Same Sailers.“

Der unternimmt, Sailers posthumen Einflu(ß auf das Erste Vatikanische Konzıl
und die Gegner einer Dogmatısıierung der päpstlichen Unfehlbarkeit unmifßver-
ständlich darzulegen, zeichnet Mi1t Carl Schmöger, Provinzıal der Oberdeutschen
TOV1INZ der Redemptoristen und vormals Dozent für Dogmatık und Exegese
den Ordensschulen Altötting und Gars Inn Im zıtlierten Briet VO': Januar
1873 den Generaloberen Nikolaus Mauron zieht Schmöger außerdem mit Bıtter-
keit her über die römischen Jesuıten, die siıch erst Jüngst unterfangen hatten, 1n iıhrer
Zeitschrift „Civiltäa Cattolica“ empfehlend auf Sailers Schriften hinzuweisen:
„Es 1st Ja furchtbar, daß dieser oiftige Illuminat un Freimaurer, welcher dem
katholischen Deutschland mehr als jeder andere Gottes-Feind geschadet hat und
dessen verderbliche Saat bis ZUr Stunde 1n Bayern fortwuchert, 1U  - auch 1n Italien
mundgerecht gemacht und VOon den Jesuiten empfohlen wird“

Schmöger Mauron, Gars, 5. Januar 1873 ıtiıert bei Weiß, Otto, Dıie Redemp-
torısten ın Bayern (1790—1909). Eın Beitrag ZUr Geschichte des Ultramontanismus, Mün-
chen 197/7,; 1688 arl Erhard Schmöger, geboren Februar 1819 1n Ehingen
(Württemberg), wurde 15847 1n Rottenburg ZU Priester geweiht, WAar annn Vikar 1n Mer-
gentheim, Hotmeister e1iım Grafen ttO VO  - Rechberg un! se1it 1846 Stadtpfarrer 1n
Weißenstein. 1851 trat Schmöger Altötting 1n die Kongregation der Redemptoristen ein,

bis 1862 als Dozent tür Dogmatik und Exegese tatıg WAar. In dieser eıit machte
sıch VOrTr allem ekannt durch die Herausgabe des dreibändigen Werkes: Das Leben uUunseres
Herrn und Heılandes Jesu Christi. Nach den Gesichten der gottseligen Anna Katharına
Emmerich aufgeschrieben VO: Clemens Brentano, Regensburg 58 —1 860 1865 als Rektor
der rdensschule nach Gars erufen, Wr Schmöger VO':  e 1868 bıs seinem Tod

August 1883 Provinzıal der Oberdeutschen Proviınz. Näheres bei Hagen, August, Karl
Erhard Schmöger, ın Gestalten A2uUuS dem schwäbischen Katholizismus, IL, Stuttgart 1950,
96—133; Weiß, Redemptoristen 804— 911 Gedruckte Quellen, Monographien und Auf-
satze werden LLULT: e1ım erstmalıgen Ziıtieren mit vollem Tıtel SCNANNT. Sıglen des heran-
SEeEZOgCNCN archivalischen Materials: ASV Archivio Segreto Vatıiıcano, Segreter1a dı
Stato; Mlnn bzw Allgemeines Staatsarchiv München, Mınısterium des
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Zum unmıiıttelbaren Anlafß tür die Auseinandersetzung MIit Sailer wurde dem
Garser Redemptoristen der 1863 eingeleitete Seligsprechungsprozeß Clemens Marıa
Hofbauers, näherhin die Besorgnis, das VO  3 Hotbauer 1817 erstellte Gutachten
über Sailer könne als Argument den heroischen Tugendgrad des Wıener
Ordensmannes vorgebracht werden und das Prozeßgeschehen negatıv beeinflussen.
Doch Schmöger War LLUTr 1mM erstien Anlauf ıne Rechtfertigung Hotbauers
LIun. Bald schon ging der intransıgente Vertreter eiıner extrem-kirchlichen Richtung
von der Verteidigung Zu Angriff über mıiıt dem Zıel, die Indizierung von Sailers

Schritttum herbeizuführen Für seine zunächst weni1g erfolgverspre-chende ampagne fand 1mM Sommer 1872 einen eintflußreichen Bundesgenossen ın
Ignatıus VO:  3 Senestrey, dem dritten Nachfolger Sailers auf dem RegensburgerBischofsstuhl (1858—1906). Wıe ehedem der Münchener Erzbischof arl Augustratf Reisach und dessen Generalvikar Windischmann nahm auch Senestrey 1n
persönliıchen, bislang nicht eindeutig erhellten Bedrängnissen Zuflucht ZUuUr „höhe-
Icnh Leitung“, die durch die angeblichen Visıiıonen der Garser „Seherin“ Louise
Beck vermittelt wurde Und einmal „Kınd“ der linden Gehorsam tordernden
„Mutter“ geworden un! damıt für Pater Schmöger, dem y]lühendsten Anhängerdieser hochgradıgen Neurotikerin, „e1n Freund un!: Bruder“, erwählte „das UOrgander himmlischen Führung“ Senestrey ZuUuU Vorkämpfer 1n den Bemühungeni1ne Indizierung Sailers.

icht ohne Bedenken, aber 1mM Vertrauen auf die erpresserische Zusage, durch
gehorsame Schickung 1n die Von Gott verhängte Buße der quälenden Bedrängnisseledig werden, sıch der Regensburger Oberhirte der iıhm gestellten Auf-
gabe, verfügte sıch 1m März 1873 auf Weıisung „der höheren Leitung“ persönlichnach Rom und überreichte der zuständıgen Kardinalskongregation ıne weitläufigelateinische Anklageschrift wıder Saıler und die deutsche Theologie. Das zumındest
auf Veranlassung Schmögers entstandene, Wenn nıcht Sar vVon iıhm selbst verfaßte
Schriftstück tragt den 'Tıtel „Relatio ep1scop1 Ratisbonensis de necessitate COMN-
demnandi Joannıs Miıchaelis Sailer, et de praesent] scientiae Theologicae
Innern bzw. Ministerium für Unterricht un Kultus: bzw DPSt Geheimnes
Staatsarchiv München, Ministerium des Außern bzw Gesandtschaft e1ım PäpstlichenStuhl; HAM K Geheimes Hausarchiv München, Nachlaß Köniıig Ludwigs 1.;StAM Staatsarchiv München, Generalregistratur.

Zum Kampf Schmögers Saıler sıehe Weiß, Redemptoristen 7717
Über Senestreys Verhältnis ZUuUr „höheren Leitung“, sOWweılt sıch Aaus den Aktenbestän-

den der Redemptoristen erschließen läfßt, unterrichtet Weıiß, Redemptoristen 15— 1
Eıne kritische Monographie ber den nahezu eın halbes Jahrhundert regierenden Bischof,der einer der Wortführer der extrem-kirchlichen Rıchtung 1mM deutschen Episkopat WAar un
auf dem Ersten Vatikanischen Konzıl miıt Kardınal Mannıng entschiedenster Verfechter der
Infallibilität, 1St dringendes Desiderat. Wertvolle Bausteine hierfür 1efern Maı, Paul,Ignatıus Von Senestrey, Bischof VvVon Regensburg. Eıne Selbstbiographie, 1n : Beiträge ZUr
Geschichte des Biıstums Regensburg (1967) 29—39; ders., Ignatıus VO  3 Senestrey, geb.1818 ZEST., 1906 Beiträge seiner Bıographie. Festschritt ZUuUr 150 Wieder-
kehr se1ines Geburtstages, hg. ın Verbindung mit F. Busl, Popp und Staber, Bärnau
1968; ders., Bıschof Ignatıus Von Senestrey als Mitglied der Deputatiıon tür Glaubensfragenauf dem Vatikanum, 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereıins für Oberpfalz und Re-
gensburg 109 (1969) 115—143; ders., Bischof Ignatıus VvVon Senestreys Aufzeichnungen VO:

Vatikanischen Konzil, 1n Annuarıum historiae Conciliıorum (1969) 399—411; ene-
strey, Ignatıus von, Wıe ZUr Definition der päpstlichen Unfehlbarkeit kam Tagebuch
VO] Vatikanischen Konzil, hg. un kommentiert VO  - Klaus Schatz, Frankfurt 1977
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ın Germanıa“ ber alle weıteren chrıtte in dieser Angelegenheit breitet sıch der
Schleier des Sanctum Officium. Daß eıiner Indizierung Sailers schließlich nıcht
kam, legen Schmöger und die höhere Leitung“ ohl nıcht Sanz Unrecht
dem Einflu{fß der römiıschen Jesuiten ZUuUr ASt. Daneben wırd INa  - in kurialen Kreıli-
sen aber auch die Opportunitätsfrage gestellt haben, un! 1n der Erkenntnis, da{fß
ine Verurteilung Sailers mıtten 1mM Kulturkampf weıterer Verschärfung der
ohnedies außerst ANSCSDANNICN kirchenpolitischen Lage 1n Deutschland führen
musse, Mag Zur Einstellung des Verfahrens gekommen se1ın.

Schmögers Verketzerungskampagne Sailer verdiente ebensowenig Beach-
Lung w1ıe die Von ıhm vermittelte Verbindung zwischen Senstrey un: der „höhe-
1CMN Leitung“, ginge NUr persönlıche Verirrungen und belanglose Episoden.
In Wahrheit aber sınd solche und aÜhnliche Vorgange des spaten Jahrhunderts
geradezu symptomatisch für die Entwicklung, die der eutsche Katholizismus ZW1-
schen dem Neubeginn der zwanzıger Jahre und dem Ersten Vatikanischen Konzil
4hat Sıe erscheinen als letzte Konsequenz der Abkehr VO'  - der iırenischen
Duldsamkeit Sailers und der Hınwendung einem strengkirchliıch-kämpferischen
Konftessionalismus 1mM Vormärz; s1e stellen siıch dar als nıcht mehr überbietbare
Aufgipfelung eınes ultramontanen Konservatıvısmus, der jegliche Reform 1n der
Kırche mıiıt Häresıie gleichsetzt und dessen Grundhaltung gegenüber den Strömun-
SCH der eit 1mM berühmt-berüchtigten Syllabus VO'  3 1864 festgeschrieben 1St. Bildet,

gesehen, Schmögers Vorgehen Sailer den Endpunkt einer Entwicklung,
be] der die VO Landshuter Theologieprofessor sehr empfohlene Tugend der
Mäßßigung zunehmend mißachtet un seine lieben und weıisen Gespräche durch
harte und streıiıtsame ersetzt wurden, erscheinen umgekehrt die 1U  - näher 1Ns
Auge fassenden Anfeindungen un! Wiıiderstände bei Sailers Erhebung ZU
Bischof als Auftakt ZUur geschilderten Verketzerungskampagne der sechziger un:
siebziger Jahre Nıchts legt ine solche Zusammenschau und Deutung der organge
näher als die Tatsache, da{fß Schmögers Angriff Saıiler 1M Namen Hotbauers
geführt wurde. Denn bei Hofbauer und Sailer Zeing in der Tat ” mehr als
7wel grundverschiedne Charaktere“. Zwischen dem Ordensmann 1n 1en un dem
Lehrer der Theologie ın Landshut klafft 1ine der katholischen Erneuerungsbewe-
sSung des Jahrhunderts VO  3 Anfang ıN innewohnende Gegensätzlichkeit. Hıer
stehen sıch die Repräsentanten zweıer Rıchtungen gegenüber, die Ina  3 mıit Schlag-
WOrien WwW1e „katholische Restauration“ und „kurialer Integralismus“ einerse1lts,
„Reformkatholizismus“ un „1renischer Okumenismus“ andererseits abzugrenzen
versuchte

„Ist WAas Verkehrtes zwıschen Rom und Deutschland, Sso ISt die Schuld me1-
NS Bedünkens meılst ausschließlich autf seiten kleinlicher, unverständiger, nıcht

Das Provinzialatsarchiv der Redemptoristen 1n Gars verwahrt eine AaUus$s der Feder
Senestreys stammende Kopie der Anklageschrift. Ihr in wel Hauptteile („de hodierna reı
theologicae 1n Germanıa statu“ „de Joanne Michaele Sailer“) sıch gliedernder Inhalt
1St dargelegt bei Weißß, Redemptoristen G6—1 Vgl zZzu Ganzen auch Jendrosch,Barbara, Johann Michael Sailers Lehre VO: Gewissen Studien Zur Geschichte der kath,
Moraltheologie 19), Regensburg 1971, 205—251; Schwaiger, Georg, Johann Michael VO:  3
Saiıler (1751—1832), 1N : Katholische Theologen Deutschlands 1m 19. Jahrhundert, hg. W:
Heinrich Fries un Georg Schwaiger, 1, München 1975 55—93, 1er VOL allem 8 / O

T  T SO Weiß, OUtto, Klemens Marıa Hofbauer, Repräsentant des konservativen Katholizis-
INUS und Begründer der katholischen Restauration 1ın ÖOsterreich. Eıne Studie seinem
150 Todestag, 1n  e Zeitschrift tür Bayerische Landesgeschichte (1971) 211—423/7, hier: 37
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Sar hämischer USW. Rapporteurs 1n NSCIIHN eıgenen Vaterland“, schrieb Christian
Brentano 1823 Aaus Rom Diese Feststellung trifft zumiıindest 1im Blick auf Sajilers
dornenreıichen Weg ZuUur Bischofswürde 1Ns Schwarze. Die verschiedenen „Rappor-
teurs“ wıder iıhn, gleichgültig ob sıe 1m Auftrag der VWıener oder der Münchener
Nuntiatur tätıg wurden, saßen 1m Lande und hatten eın gemeınsames Aktions-
zentrum 1n Augsburg. icht NUr die gehässige Wühlarbeit die Dıillinger
Hochschule, die 1794 ZUr Entlassung der Professoren Saıler, Zimmer und Weber
geführt hatte, WAar Von mifßgünstigen Augsburger Exjesuiten St Salvator un:
VO  3 unduldsamen Geistlichen Räten der fürstbischöflich-augsburgischen Kurıe
AuS  N  Cn Auch Hotbauer stieg auf seinen Gründungsreisen nach Südwest-
deutschland und 1n die Schweiz wıederholt ın dem zunächst VvVon der Aufhebung
verschonten Augsburger Jesuitenkolleg aAb Mıt dem estreitbaren Pfarrer und spa-

Dombherrn arl Egger aber, auf dessen Gutachten über Saıiler die Münchener
Nuntıiatur besonderes Gewicht legte, fanden der reaktionäre Geilst der Umbruchs-
zeıt un eın kämpferisch-enger Katholizismus 1n die NCUE Augsburger Bıstums-
verwaltung Eıngang Dabei konnte nichts Absurdes die Nuntıiaturen heran-

(3  6  C Christian Brentano Sailer, Rom, Aprıl 1823 Abgedruckt bei Schiel, Hubert, Jo-
hann Michael Sailer. Leben un!: Briefe, de, Regensburg 8—19 hier: 629

Belege hierfür bei Weiß, Hotbauer 220—222, DD Die Banzer Benediktiner urteil-
ten 1n ıhrer Zeitschrift „Litteratur des katholischen Deutschlands“ (IX 322) iber die Augs-
burger Exjesulten: „Sıe lauern auf alles, W as dem Ma(ißstab ıhres alten Schlendrians und
dem Aaus$s grundlosen Vorurteilen ZUSAMMENSESEIZIEN Religionssystem iıcht anpaßet. Stets
spukt 1n ihrem Kopf VO  3 Ketzereıen. Kaum glauben s1e, eın Ketzerphantom gesehen
haben, dann schwingen s1e sıch glei auf das Steckenpferd iıhrer Orthodoxıie, hauen mit dem
Schwerte ıhrer hirnlosen Intoleranz auf allen Seiten l sich, verfolgen jeden besser den:
kenden Religionsgenossen, verschreien ıh als Ketzer, zıiehen Aazu gute un:' Jleichtgläubige
Große mit 1Ns Vertrauen un: rühmen sıch als Aufklärer, wenn iıhnen gelingt, jeden her-
vorschießenden Keım der Aufklärung zertreten.“ Zitiert be1 Graf(ßil, Hans, Autbruch ZUr
Romantik. Bayerns Beitrag ZUr deutschen Geistesgeschichte 5—1  9 München 1968, 75

Karl Egger f Y 2— 1 849), Schüler der Exjesuiten von St. Salvator 1n Augsburg, WAar bıs
1804 Protessor der fürstbischöflichen Ochschule Dillingen, annn Pfarrer 1n Kleinaıitıin-
gCcn bei Augsburg. Nach 1814 wurde einer der tührenden Köpfe 1m Kreıis der „Kon-
tföderierten“, einer Gruppe VO:  $ etwa vierz1g Männern, me1lst Geistlichen, die bei aller Ver-
schiedenheit der Herkunft und der Beweggründe das gemeinsame 1e1 verband, der Kıiırche
1mM Kampf die Übersteigerung der Staatsallmacht durch N: Anschluß den
Heiligen Stuhl ihre Freiheit siıchern. In der ersten bayerischen Ständeversammlung 1819
Lrat Egger neben dem Augsburger Exbenediktiner Benedikt Abbt als entschiedenster Ver-
techter der kirchenpolitischen Ziele der „Konföderierten“ auf. Seit November 1821 Dom-
kapitular un!: 1Z7192. ın Augsburg, geriet aufgrund seiner reaktionären Haltung ımmer
wieder ın Kontlikt mit den Saijlerschülern 1mM Domkapitel und 1mM Seelsorgeklerus. Auch als
Domdechant (seit November verstand e Egger nicht, seine persönlichen Difterenzen
miıt dem Bischof Peter VO:  3 Rıcharz (1836—1855) den sachlichen Belangen unterzuordnen.
S50 blieb das Verhältnis zwıschen Bischof und Domkapitel bis Eggers Tod 31. De-
zember 1549 außerst getrübt. Sailer charakterisierte Egger 1526 1m Zusammenhang MmMi1it der
Neubesetzung des Passauer Bischofsstuhles als einen Mann, der „hyperorthodox 1n der
Theologie, eın kirchlicher Ultra, herrsch- Uun! verfolgungssüchtig“ sel. Funk, Phıiılipp, Von
der Aufklärung Zur Romantık, München 1923. 191) siehe auch Hagen, August, Franz arl
Felder (1766—1818) un! seine Literaturzeitung für katholische Religionslehre, 1n Theolo-
gyische Quartalschrift 128 (1948) 28—70, 161—200, 324—342, hier: 62—66; Witetschek,
Helmut, Studien ZUuUr kıirchlichen Erneuerung 1M. Bıstum Augsburg 1n der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts Il Schwäbische Geschichtsquellen und Forschungen 7), Augsburg 1965,
132— 159
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werden, dem INnan nıcht Glauben geschenkt hätte. Saıler war den Gegnern,Je nach ihrer eıgenen Fixierung, eın Proselytenmacher, eın Aufklärer, eın Illuminat
un! Freimaurer, Anhänger der alschen ystik, Vertührer der Jugend, verkappterProtestant oder Haupt einer geheimen Gesellschaft. Derartige Vorwürte werden
durch das 1m zweıten Teil diıeses Bandes gewürdigte Wıirken Sailers ohl hinrei-
end entkräftet. Darum mag die Feststellung genugen, dafß Weıtherzigkeit und
wachsende Irenik, die Saıiler allen Menschen Beziehungen pflegen ließen, bei
denen Verwandtes spurte, nıcht selten Mißdeutungen Anlaß gyaben. Vor allem
aber seine überragenden Eigenschaften un! Fähigkeiten als Lehrer, Prie-
ster und Schriftsteller, die eıd un!: Mißgunst hervorriefen und gehässigen
Verleumdungen ührten. So rührt Peter Dörfler vielleicht den tiefsten Grund
der Gegnerschaft, WEeNNn Aaus Sailers Wesen un! Wiırken die Schlußfolgerung
zieht: „Eın solcher Mann NUN, mMag sıch noch sehr einordnen wollen un kraft
seiner Natur beschaffen se1n, da{fß ıhm ferne liegt, wehe iun oder NZU-
stoßen, mu{ß beides, wehe iun und anstoßen. Er euchtet stark, andere nıcht

verdunkeln“
Am Juniı 1817 hatten die se1it anderthalb Jahrzehnten mit Unterbrechungen

sıch hinziehenden Verhandlungen iıne Neuordnung der ırchlichen Verhält-
nısse ın Bayern iıhr vorläufiges Ende gefunden. Nach der feijerlichen Fronleichnams-
prozession etizten Kasımıiır Freiherr VO  3 Haeffelin, der achtzigjäiährige bayerische
Gesandte beim Heılıgen Stuhl, un Kardinalstaatssekretär Ercole Consalvi als
Vertreter des Papstes ıhre Unterschriften das ausgehandelte Vertragswerk.
Am 24. Oktober 1817 wurde die Vereinbarung Beibehaltung des Datums
VO: Junı durch König Max Joseph ratifiziert, nachdem die Kurie 1n schwier1-
SCH Nachverhandlungen weıtere Zugeständnisse, insbesondere ine Ausweıtung des
landesherrlichen Nomuinationsrechtes, gewährt hatte. Mıt dem Abschluß des Kon-
kordats WAar für Bayern erreicht, W as INa  - 1n verschiedenen Anläufen seıt dem
Ausgang des Jahrhunderts un: ganz konsequent 1n den Verhandlungen mMIit
dem Heiligen Stuhl se1ıt 1802 erstrebt hatte: dıe Errichtung einer geschlossenen
bayerischen Territorialkirche und weitgehende Einflußnahme des Landesherrn auf
dıe Vergabe iırchlicher Ämter 1

Gemäfß Artikel 11 des Konkordats, der die NCUEC Bıstumsorganisation regelt, wird
das Königreıich 1n Wwe1l Kirchenprovinzen eingeteılt. Dem Erzbistum München un
Freising unterstehen die Suffraganbistümer Augsburg, Passau un! Regensburg, dem
Erzbistum Bamberg die Suffraganbistümer Würzburg, Eichstätt un Speyer. Arti-
kel verleiht dem bayerischen König und seinen katholischen Nachfolgern kraft
päpstliıchen Indults „auf ewı1ge Zeıten“ das Ernennungsrecht für die Erzbischöfe
un Bischöfe. Dıie Kandidaten mussen aber die anonische Eignung besitzen und

9 Dörfler, Peter, Johann Miıchael Sailer. Eın Biıldnis, 1n Hochland (1946/47) 306—
324, hier: 39723

Dıiıe landeskirchlichen Bestrebungen Bayerns nach der Säkularisation, die ZUuUr Verein-
barung VO Junı 1817 hinführenden Verhandlungen Uun! die AuseinandersetzungenGeltung und Vollzug des Konkordats habe ich auf der Grundlage reichen ungedrucktenQuellenmaterials 1n meıiner Habilitationsschrift eingehend dargestellt. Die AbhandlungWIr: dem Titel „Staat und Kırche nach der Säkularisation. Zur bayerischen Kon-
kordatspolitik 1mM trühen 19. Jahrhundert“ voraussıchtliıch 1983 1n der Reihe „Münchener
Theologische Studien“ erscheinen. Der lateinische ext und die amtlıche eutsche Über-

Stück9 5Sp. 2107— 436
SETZUNG des Konkordats sınd abgedruckt 1n * Gesetzblatt für das Königreich Baıern 1818,
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VO' Papst bestätigt werden. Der einschlägige Konkordatstext unterscheidet klar
zwiıischen dem „indultum nominandı“ des Königs und der „Canon1ca institut10
Juxta tormas Consuetas“ des Papstes. Das heißt Dem König kommt mit der „  O-
mınatıo“ die Verleihung des Rechtes auf das bischöfliche Amt (1us aAd rem) Z dem
Papst miıt der „Canonica instituti1o0“ die Verleihung des Rechtes Zu Amt (1us in
re), ohne die ıne Besetzung des bischöflichen Stuhles nıcht möglıch 1St. In der In-
struktion VO Herbst 1818 wurde der für München designierte untıus Serra-
4asSsSanoO ausdrücklich angewılesen, beı der Besetzung vakanter Bischofsstühle auf
iıne möglıchst gute Wahl des Königs hinzuwirken und über die anonische Eıgnung
der 1n Frage kommenden Kandıdaten rechtzeitig Erkundigungen einzuholen, damıit
der Heilige Stuhl VOoOr der Peinlichkeit, die kanonische Einsetzung verweıgern
müussen, ewahrt werde. Auch dürfe der Informativprozeß nıcht einer bloßen
Formalıtät herabsinken 1:

Noch War der Abschluß des Konkordats 1ın weıter Ferne, als Johann Miıchael
Sajler erstmals als möglicher Kandıdat für einen bayerischen Bischofsstuhl gCeNANNT
wurde. In seiner Depesche VO: 21 Oktober 1815 berichtete der 1ener unt1us
Antonıo Gabriello Severoli VO'  ; einer Primizpredigt, die der gefelerte Landshuter
Protessor Jüngst für Alexander Fürsten VO'  e} Hohenlohe 1n Ellwangen gehaltenhabe, gab dem Kardıinalstaatssekretär außerdem verstehen, da{fß INa  - Sailer auch
als Bischof haben wolle, un fügte sofort warnend hinzu: „Abe Gott bewahre uns
davor! Meıne Berichterstatter versichern mır, daß der Ratgeber Wessenbergs 1St
un der pletistischen Sekte angehört, daß die weniıg Umsichtigen täuscht un:
den Samen seiner akatholischen Lehren mit 1e]1 Gelehrsamkeit ausstreut“ 1: Mıt
der Entlassung des bayerischen Staatsministers Maxımıilian Joseph Grafen Mont-
gelas Februar und mit dem Ableben des Regensburger Oberhirten arl Theo-
dor VO'  3 Dalberg Februar 1817 wähnte der Wıener untıus die entscheiden-
den Hiındernisse einer Neuorganıisatıon der bayerischen Kırche Aaus dem Weg g-
raumt 1 Begreiflich, da{fß sıch I1U)  - seine Suche nach geeigneten Kandıiıidaten für die
sechs vakanten Bıschofsstühle VON den alten Fürstbischöfen NUr noch der

11 Text der Instruktion bei Bierbaum, Max Dompräbendar Helfferich VO':  3 Speyer und
der Münchener untıus erra-Cassano (= Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft,
Sektion tür Rechts- und Sozialwissenschaft 45), Paderborn 1926, 139—162; Erläuterungenebenda 6/—94, 1er VOLr em 75

Severoli: Consalvi, Wıen, 2 Oktober 1815 Text auszugswelse be] Bastgen, Beda,
Bayern und der Heilige Stuhl 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts, Tle, München
1940, 11 878 nton10 Gabriello Severolıi: (1757—1824) wurde als Nachfolger VO Scilla
Luigı1 Ruffo 1mM Oktober 1801 ZU); Nuntius Kaiserhof ErNaNNT, Lrat ber Prer 1M März
1802 seinen Dienst Am März 1816 VO:  3 Pıus VIIL ZU Kurienkardinal erhoben, Ver-
jieß Severoli; nde Maı 1817 Wiıen und reiste über München nach Rom eın Nachfolgerauf dem Posten der Nuntiatur Kaiserhof wurde Paolo Leardı, Titularerzbischof VO  3
Ephesus (geboren 1/62 1n Casale Monferrato, gestorben 31 Dezember 1823 1n Wıen).Vgl Marchi, Giuseppe de, Le Nunzıature Apostoliche dal 1800 al 1956 (= Sussıdı CL U-
dıti 12 Roma 1957/,; 45 Der Junge Prinz Alexander VONn Hohenlohe, eın Neffe des
Augsburger Weihbischofs und Ellwanger Vikariatsdirektors Franz arl Fürsten von Ho-
henlohe, teierte seine Primiz September 1515 1ın der Stiftskirche Ellwangen. Siehe
hierzu den eindrucksvollen Augenzeugenbericht Christoph von Schmids bei iel, Saıler.
Leben un: Briete 514

„Montgellas tuorı dı Ministero, Dalberg 1amato all’Eternitä sembrano due vantaggı
fattı da Dı0 alla buona causa.“ Severol:1 Consalvıi, VWıen, Februar 1817 ASV
rubr. 247 (1817) tasc.
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Eichstätter Joseph raf Stubenberg un!: der Passauer Leopold Leonhard raf
Thun Leben intensıvıerte. Verschärfen mußte siıch jetzt aber auch der Kampf

Sailer, dessen Erhebung ZU Bischof Severolıis nıcht naher bezeichneten KoOor-
respondenten offenbar allen Umständen verhindern wollten.

Bereıts 12. Februar 1517 versicherte Severoli dem Kardıinalstaatssekretär,
Bayern werde ULE Bischöte erhalten, WEeNnN in  - bei der Auswahl der Kandıdaten
nıcht allein VO  3 den notorisch schlechten Geistlichen Abstand nehme, sondern auch
VvVon jenen, „die Mystiker sind, wiıe Zeiller (!) und andere Mitglieder seiner Sekte,
und einen durchaus frommen Eindruck machen“ 1: Viıer Wochen spater,

März, schickte der untlus den Auszug eınes Jüngst Aaus Augsburg erhaltenen
Briefes nach Om, 1n welchem der uUuNngeNAaNNTLE Vertasser— allem Anschein nach
Pfarrer Karl Egger VO  e Kleinaitingen über Sailers Verhältnis ZUr Allgäuer
Erweckungsbewegung Bericht ErsSTLattet und dem Schlu{ß kommt: Saiıiler se1l WAar

selbst keıin Mystiker, aber begünstige die Anhänger dieser auf dıe alleinige Heıils-
wirksamkeıt des Fiduzialglaubens gegründeten, die Notwendigkeit der Sakramente
un Werke mifßachtenden ewegung, daß INnan ihm den Vorwurt des
Indıtferentismus „CIrCa doctrinam discrepantem inter catholicos et protestantes“
nıcht könne 1 In der Depesche VO' 26 März 1817 kommt der Nuntıius
erneut sprechen auf jenen „famoso Seiller“ ..  ber den schon des ötfteren be-
richtet habe, VOor allem 1mM Zusammenhang miıt dem Mystizısmus. Er, Severoli,
halte mit den Gutgesinnten ın Wıen fast täglıch Onierenzen über die besorgnis-
erregende Lage der deutschen Kırche Im Augenblick selen die künftigen Bischötfe
Bayerns Gegenstand der Beratungen, und INan zweıfle nıcht, da{fß siıch auf der Liste
der Vorgeschlagenen auch der Name Sailers finden werde. Dıe Meınung über ihn
se1 allerdings geteilt Während die eınen seinen unermüdlichen Eıter, seın vorbild-
liches Leben un seine Kraft un: Beredsamkeıt ın der Verteidigung der Religion
rühmen, sehen andere Gutgesinnte 1n ihm den eigentlichen Führer der Mystiker un:!
einen Mannn mıiıt doppeltem Boden. Sailers Werke werden WAar gemeıinhın als
„katholisch un höchst tromm“ gewürdigt, doch erscheine nıcht unbedenklich,

14 Severoli; Consalvi, Wıen, Februar 1817 ASV rubr. 247 (1817) tasc.
Textauszug beı Bastgen, Bayern 11 561 Anm. Wenn Saıler ın obıgem Bericht w1e in
zahlreichen anderen Dokumenten bezichtigt wiırd, Mitglied der SA Urheber und Haupt
einer mystischen Sekte se1n, sınd damıt seine herzlichen un langdauernden Be-
zıehungen ZUr Allgäuer Erweckungsbewegung angesprochen, die nach 1/90 seinen Dil-
linger Schüler Martın Boos als Gegenströmung Z erstarrien Dogmatısmus un seichten
Rationalismus der Aufklärung entstand. Die 1n ıhren anfänglichen Wirkungen außerst _
freuliche Bewegung iıhre Anhänger tast ausnahmslos Schüler der Freunde Sa1-
lers wurde VO der kırchlichen Obrigkeit ın Augsburg als „Aftermystizısmus“ geschmäht
und alsbald erbittert bekämpft, da INa  } den gesunden, auf echter Mystik eruhenden Vor-
gangen ebenso hıltlos gegenüberstand wıe den schließlichen Abirrungen. Saıler selbst hat
die Wendung einzelner Erweckter ZU Separatısmus vergeblich verhindern versucht un
tiet bedauert. Er hat ber auch zeıtlebens das Positive der Bewegung verteidigt und daran
festgehalten, da{fß „die große Angelegenheit des frommen Boos 1n der Hauptsache Aaus Gott
sel. Näheres bei Schiel Saıler. Leben und Briefe 274—302; ders., Martın Boos, seiıne Er-
weckungsbewegung und seın Wırken 1ın der 1özese Trıer, 1n riıerer Theologische e1It-
schrift 63 (1954) 15 1—173, 206—231; Dussler, Hıldebrand, Johann Miıchael Feneberg un
die Allgäuer Erweckungsbewegung Einzelarbeiten Aaus der Kirchengeschichte Bayerns 33),
Nürnberg 1959

„Estratto dı ettera dı Augusta 1n data 11 Februar ASV rubr. 247/ (1817)
fasc. Text beı Bastgen, Bayern 11 878 —880 (irrtümlıch Februar'!).
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dafß 1n ıhnen nıe VO Heiligen Stuhl die Rede 1sSt. Severolis Bericht schließt MI1t der
Miıtteilung, da{fß sıch beide Parteıen bereit erklärt haben, ıhre gegensätzlıchen Me: ı-
NUuNsSscCNh schriftlich nıederzulegen, s1e dem Urteil des Papstes unterbreiten
können 1 Mırt der Depesche VO: Aprıil 1817 schickte der Nuntius dann ın der
Tat we1l Gutachten über Saıiler nach Rom, dıe, WIe erläuternd beifügte, beıide
VO  3 hohen kirchlichen Würdenträgern ammten, 1mM wesentlichen aber nıcht über-
einstiımmten l Das ıne der eingesandten Dokumente tragt das Datum des 31 arz  e
und 1St unterzeichnet VO'  3 Franz Sebastian Job, vormaligem Lyzealprofessor 1n
Regensburg un nunmehr1ıgem Beichtvater der österreichischen Kaiserin Charlotte
Auguste 1} das andere, undatierte un lediglich mit den Inıtıalen „ H“ sıgnıerte
Schriftstück wurde VO'  3 dem 1mM Rufe der Heıiligkeit stehenden Redemptoristen
Clemens Marıa Hotbauer verfaßt 1

Franz Sebastıan Job erklärte Berufung auf seıne Jangjährigen persönlichen
Verbindungen Saıiler, da{flß den gefeierten Protessor der Moral- un! Pastoral-
theologie Landshut als wahrhaft katholisch erachtet habe, als dem siıcht-
baren Oberhaupt der römisch-katholischen Kıirche Aus Überzeugung ergeben un
Banz und gar durchdrungen VO Willen, das eıl der Kırche tördern: und dies
alles einer Zeıt, da das Bekenntnis Christus, ZUr Frömmigkeit und Religion
1Ur Verachtung un ohn einbrachte. Doch wolle die Möglichkeit nıcht AaUS-
schließen, da{ß Saıler Andersgläubigen oder Andersfühlenden nıcht ımmer das volle
Licht der katholischen Wahrheit gezeigt hat, auch nicht, da{ß bisweilen seıne
Autorität weni1g 1Ns Spiel brachte, außerhalb der Kırche Stehende zurück-
zuführen, einerlej NUN, ob solches Verhalten von Miılde, Sanftmut un Liebe dik-
tıert wurde, ob übertriebener Klugheit und menschlichem Irrtum ENISprang,oder ob VO  e} übergrofßem Eıter, die innere Religiosität fördern, herrührte.
Er Job, gebe auch N! Z da{fß aılers Schülern un! Anhängern manche
mıiıt dem Namen des Meısters Mifßbrauch treiben und, gleich mißratenen Söhnen,
VO  3 Kirche, Glauben un Sıtten abfallen. Irotz dieser betrüblichen Tatsache könne

aber Aaus innerster Überzeugung bekunden, „daß diejenigen, die unserer
Geistlichkeit durch aufrichtigen Glauben und ungeheuchelte Frömmuigkeıit sıch AauS-

Severoli Consalvi, VWıen, 26. März 1817. ASV rubr. 247 (1817) fasc. 1
Italienischer Text beı Stölzle, Remigıi1us, Johann Michael Saıler, seine Ablehnung als Bischof
von Augsburg 1mM Jahre 1819, erstmals aktenmäßig dargestellt, Paderborn 1914, 25 f.;Bastgen, Bayern I1 880 (irrtümlich März!). Übersetzung be1 Schiel, Sailer. Leben Uun!
Briefe 528

Severoli Consalvi, 1en, 19. April 1817 ASV rubr. 247 (1817) fasc. 2
Italienischer 'Text bei Stölzle, Sailers Ablehnung 2 ’ Bastgen, Bayern 11 881 (irrtümlichAprıl!). Übersetzung bei Schiel, Saıler. Leben und Brietfe 536

Gutachten Jobs, Wiıen, 351 März 1817 ASV rubr. 247 (1817) fasc Lateinıischer
Text bei Stölzle, Sailers Ablehnung 26 Übersetzung bei iel, Sailer. Leben und
Briefe 534 Zu Franz Sebastian Job (1767—1834) geboren 1m oberpfälzischenNeunburg orm Wald, Protessor der Philosophie Regensburger Lyzeum (1801—1808),Beichtvater der bayerischen Prinzessin Charlotte Auguste 1n Stuttgart und Wıen, Mitgliedder Konföderierten und Mitbegründer der Armen Schulschwestern sıehe Hosp, Eduard,Sebastian Franz Job. Eın Karıtasapostel des Klemens-Hofbauer-Kreises (1767—1834),Wiıen 1952

19 Gutachten Hotbauers. ASV rubr. 247 (1817) fasc. 2 Italienischer ext bei
Stölzle, Saılers Ablehnung 27—29; Bastgen, Bayern I1 882—884 Übersetzung be1
Schiel, Hubert, Bischof Sailer un! Ludwig VO:  3 Bayern. Mırt ıhrem Briefwechsel, Regens-burg 1932 24—26; ders., Saıler. Leben und Briete 529

130



zeichnen und 1n den verschiedenen Provinzen Deutschlands unverdrossen 1m Weın-
berge des Herrn ZU großen Nutzen der Seelen un! der katholischen Sache arbei-
ten, einem großen Teıle Sailer ıhrem Lehrer und Führer hatten un dafß also
der Weızen dem Samann, das Unkraut einem feindseligen Menschen zugeschrieben
werden mufß“.

Gründet sıch das abgeklärte, streng gegenstandsbezogene Gutachten Jobs auf
eıgene Erfahrungen 1M Umgang mMi1t Sailer und dessen Schülern, muß für das
zweıte nach Rom übersandte Dokument Gegenteıiliges festgestellt werden. Hof-
bauer kannte Sailer sieht iNna  -} VO  3 einer 1Ur flüchtigen un! recht merkwürdigen
Begegnung Ebersberg aAb nıcht Aaus persönlichem Erleben, sondern verdich-
Leie 1n seiınem Gutachten für den päpstlichen untius kritiklos böse Anschuldigun-
SCH, die da und dort wiıder Sailer erhoben wurden. Dabei ging Hotbauer mit
seiıner reichlich unsystematischen Aneinanderreihung VO'  3 negatıven Einzelaussagen,
ob s1e U  - Saılers überkonfessionellen Kontakte betrafen oder seiıne Verbindung

den Allgäuer Mystikern und den Anhängern Wessenbergs, etztlich den
Nachweis, der Landshuter Professor se1 kein wahrhafter Katholik, da allent-
halben für eın inneres Christentum eintrete und weder von einer Zugehörigkeit

Rom noch von zußeren Formen der Frömmigkeıit W wıssen wolle Da(ß
Sailer somıiıt für einen Bischofsstuhl nıicht 1n rage kommen konnte, versteht sıch
VO':  3 selbst. Und SO lautet denn Hofbauers esümee: „Wenn Sailer ın Augsburg
oder anderswo Bischof würde, ekannt ist, würden weniıge Geistliche die
Jurisdiktion von ıhm annehmen, weıl s1e gCmH, se1l gefährlicher als Luther:;: dieser
habe otffen die Kirche (Cjottes umzugestalten gesucht, während Sailer dies 1m g-
heimen betreibe.“ Wenn Hoftfbauer un: Sailer, WI1e einleitend angedeutet wurde,
we1l grundverschiedene Erscheinungsformen des Katholizismus verkörpern, mMag

nıcht überraschen, daß Hotbauer über Sailer VO  3 seiner „geistigen Plattform“
her urteıilt, welche nach ÖOtto Weiß die eines „orthodoxen Kurialisten“ 1St, un!
daß demzufolge mehr oder minder zwangsläufig keinem anderen als dem
eben gezeichneten Meinungsbild kam iıne solche Sıcht berechtigt aber keineswegs

der VO'  3 Weilß geZOBCNCN Schlußfolgerung, Hotbauer habe „1M Grunde Sailers
Person un Denken klar gesehen“, und seın Urteil über den Landshuter Protessor
entspreche „1mM großen un anzen den Tatsachen“ 2 Gewiß, dem Hiıstoriker
steht nıcht Z über die einander enNtgegengesSetIzZteN, 1n die geistigen Strömungen
des frühen Jahrhunderts eingebundenen Posıtionen Sailers un Hotbauers

Hotbauer esuchte Sailer wohl 1mM Maäarz 1798 autf der Rückreise von der Schweiz nach
Warschau in Ebersberg, nachdem beı den Exjesuiten 1n Augsburg abgestiegen WAar.
Wiıe AaUuUS seiner eigenen Schilderung der Begegnung 1mM Sailergutachten hervorgeht, WAart
ber voreingenommen‚ daß eın echter Gedankenaustausch nı zustande kam „Gesehen
habe ich Sailer 1Ur einmal un WAar damals Ur eine Stunde bei hm;: enn ich hatte
Angst, länger bei ıhm verweıilen, da ich VvVon seinen Schülern schon viele Nachrichten
hatte, die mich schaudern machten. Unter anderm INa  3 mıiır, da{fß eine seiner An-
hängerinnen 1mM Fürstentum ÖOttingen die Beicht Ore.  e Er WAar auch mit jenen Irrgläubigen
verwickelt, dıe damals noch 1mM Fürstentum Kempten und die ihres alschen
Glaubens des Landes verwıesen wurden. Daher wurde auch Von dem Kurfürsten (Karl)
Theodor verbannt. Als iıch ıh: 1n seinem Exil Ebersdorf ersberg besuchte, beredete

mich, dem Seminardıirektor Wıttmann nach Regensburg gehen. Jener War jedoch
schon von Sailer unterrichtet, w1e sıch mir gegenüber verhalten solle; dessen ungeachtet
gelang M1r S  9 mMit Gottes Hılte jede Getahr vermeıden, da ich mMit der größten
Sorgfalt die göttliche Gnade des wahren Glaubens bewahren suchte.“

21 Weiß, Hotbauer 235— 237
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richten. Er wırd aber ebensowen1g die Ergebnisse einer möglıichste Objektivität
emühte historische Forschung außer acht lassen dürfen. Und diese Ergebnisse rück-
sıchtlich des Hotbauerschen Gutachtens ber Sajler hat Hubert Schiel 9372 in dem
Satz zusammengefadfit: „Nach dem heutigen Stand der Sailerforschung 1St keine
der Anschuldigungen Hofbauers stichhaltig“ -

Von Franz Sebastian Job über den Inhalt des Hofbauerschen Gutachtens Nnier-

richtet, hat sıch Saıiler unverzüglich ZUr Wehr DESETZET. Noch 1im Aprıl 1817 über-
sandte dem Beichtvater der Kaiserın ein eigenhändiges Rechtfertigungsschreiben
Z Weıterleitung die Apostolische Nuntıiatur S Darın bekundet Sailer wıder
die Anschuldigungen Hotbauers Aaus „innerster Überzeugung“ und „VOF dem
Angesicht Gottes“, da{fß

nıe einer politischen oder relıg1ösen Sekte angehörte,
sıch der römisch-katholischen Kırche allzeit vorbehaltlos zugehörıg wufte und
1m Papst beständig das von Gott „Caputrt, uniıtatiıs centrum pr1-

u honoris u  3 Jurisdictionis“ verehrte,
dem Fiduzialglauben nıe die alleinıge Heilswirksamkeit zuschrieb, sondern g-
Lreu der Rechtfertigungslehre des Konzıils VO'  3 Trient die Notwendigkeit
der Sakramente, der Kırche, der tätigen Liebe un der Werke anerkannte,
nıemanden VO der Rückkehr ZUur Eıinheit der Kirche abhielt, vielmehr Wan-
kende 1mM Glauben bestärkte un 1M Schofße der Kırche bewahrte, da{fß schließ-
lıch
das „Streben nach innerem Leben“ ganz 1M Sınne des Franz VO  3 Sales, des
verehrungswürdigen Laurentius Scupoli un des TOoMMenN Thomas VO'  3 Kempen
emptfahl

Der Nuntius Severoli schickte diese Rechtfertigung April nach Rom un
bat Consalvi vertraulıche Behandlung des 1Ur der prıvaten Information die-
nenden Schritftstücks. Der Offentlichkeit werde aıler, WwI1e Job geschrieben habe,
demnächst mıiıttels einer gedruckten Erklärung bekanntgeben, „welch gehorsamer
Sohn der Kirche“ se1 Z Ahnliches meldete Severolis Nachfolger Paolo Leardı
1n seiınem Bericht über einen „hypermystischen Club“ 1n Würzburg 11 Junı
1817 aıler, den die Mystiker gleichsam als „Heılıgen Vater  « betrachten, wolle
sıch 1n Schrift und ruck über seıine Lehre rechtfertigen; CI, Leardı, 7zweifle aller-
dings, ob sıch der Landshuter Professor auch über seine häufigen Kontakte mıiıt den
Häuptern dieser Mystiker werde rechtfertigen können 2

Schiel, Saıler und Ludwig
Lateinischer Text der Rechtfertigung Sailers VO: Aprıl 1817 bei Brandhuber, Georg,

Johann Michael VO:!  3 Sailers Rechtfertigung dıe Anklagen des heiligen Klemens
Marıa Hofbauer, 1n Hıstorisches Jahrbuch (1933) /2—978, hiıer: .} Schiel, Saıiler
Leben und Briefe 11 42 / (Übersetzung ebenda 535 f} Das Autograph der echt-
fertigung Sailers befindet sıch nıcht mehr, Ww1ıe ‚9 1n Rom, sondern 1m Pro-
vinzialatsarchiv der Redemptoristen Gars Inn. Wahrscheinlich 1St das Schriftstück
1mM Zusammenhang MmMit dem Seligsprechungsprozefß Hotbauers bzw. mit der Verketzerungs-
kampagne Schmögers Sailer nach Gars gelangt. Näheres bei Brandhuber, Sailers
Rechtfertigung /8

Severoli Consalvı, Wıen, 30. Aprıil 1817 ASV rubr. 247 (1817) tasc. 2.
Italienischer 'Text bei Bastgen, Bayern 11 881

25 Leardı Consalvı, VWıen, i Junı 1817 ASV rubr. 247 (1817) fasc. Italieni-

132



ber die 1ın Wıen erhobenen Anschuldigungen War Sailer nıcht 1U VO'  3 Franz
Sebastian Job, sondern ZUr selben eıit auch durch den ıhm befreundeten Pfarrer
Josef Weıinhoter unterrichtet worden. Dieser eifrıge Seelsorger VvVon Pinkafeld 1M
Ungarischen hatte bei seinem Jüngsten Aufenthalt 1n der Kaiıserstadt allerhand
„Albernheiten“ wıder Sailers Rechtgläubigkeit hören bekommen un: WAar AUusS

dem Munde VO  3 Geistlichen un Weltlichen, „die fromm seın un für fromm
gelten wollen“. „Das Traurigste dabei“, schrieb Weinhoter April nach
Landshut, „15€, da{ß die meısten VO  3 diesen heiligen Ehrenschändern weder jemal
noch Ihre Schriften lasen, noch Ihre Person kennen un denn doch viele, die Ihre
unbekannten Verehrer sind und miıt degen Ihre Schriften lesen, irre machen“
Die dann VO'  - Weinhoter einzeln aufgeführten Vorwürtfe decken siıch weıthin MmMit
denen des Hofbauerschen Gutachtens. Von daher kann nıcht verwundern, WeNnNn

Sailer 1n seiner Antwort 1M wesentlichen 1Ur jene Argumente wiederholt, mıiıt denen
kurz VO: der Wıener Nuntıiatur gegenüber seine Orthodoxie verteidigen

suchte. Freilich ßr dieses neuerliche Rechtfertigungsschreiben deutlich die innere
Erregung des Verfassers spuüren, und der nach jedem der acht Beweisgründe MIt
beschwörender Monotonie wiederkehrenden Bekräftigungsformel „Deus sCIt quod
NO  3 mentior“ korrespondiert eın nıcht mınder kräftiger, auf das est der Tages-
heiligen Philıpp und Jakob ezug nehmender Schlußakkord: „Hoc est vere ADO-
stolicum, bene facere er male audıre“ ä In einem zweıten Brief Weinhoter VO

Juli 1817 antiworteie Sailer ausführlich auf die Fragen nach der Grundtendenz
seines theologischen Bemühens 1n Wort un Schrift und nach seınem Verhältnis
Zu Mystizısmus E „Um tür jedes wahrheitsliebende Gemüt jeden weıteren Eın-
wurf entfernen un: den laufenden vern!  ten“, fügte jenes Abschieds-
schreiben bei, das 1794 beim Weggang AUuUs Dillingen für seiıne Schüler 1n den
ruck gegeben hatte und spater auch 1n Landshut regelmäßig die Hörer seiner
Vorlesungen verteilen ieß Darın WAar nıcht L1LLUT dıie Glaubens- und Sıttenlehre der
katholischen Kirche als Jetztgültige Rıchtschnur des Denkens, Wollens un uns
empfohlen, wWwWar auch mit aller Eindringlichkeit SCWAarNt VOT relig1öser Spaltung,
mystizistischer Schwärmerei und geheimen Verbindungen jeglicher Art Job über-
sSseLtztie das ausdrucksstarke, VO hoher pastoraler Klugheit diktierte Schriftstück
unverzüglıch 1NSs Lateinische, und eın VO  3 Weinhofer nıcht namentlich SENANNLEr
ungarischer raf schickte den gedruckten 'Text verschiedenen Bischöfen Ungarns
ZUuUr Weiterleitung iıhren Klerus Dıie hierdurch binnen kurzem erzielte Wır-
kung beurteilte Weinhofter recht pOSItLV: „Viele wischten sıch den betäubenden
Schlummer Aaus dem Auge un!' Sagten: ‚Wır kannten Sailern nicht, WIr ıhm
Unrecht.‘ Ihre Freunde frohlockten un!: dankten dem Herrn, der Ihre angefoch-
tene Glaubenslauterkeit helle dargelegt hat Der Pfarrer VO  3 Pinkafeld konnte
Sailer 1mM gleichen Brief VO: August 18517 berichten, da{ß INan ein Exemplar
scher Text bei Stölzle, Sailers Ablehnung 29: Bastgen, Bayern I1 881 Übersetzung be1
Schiel, Sailer. Leben und Briete 539 Zu Leardıi siehe ben Anm

Weinhofer Saıler, Pınkafeld, 16. Aprıil 1817 Schiel, Sailer. Leben und Briefe
536—538

Sailer Weinhofer, Landshut, Maı 1817 Schiel, Sailer. Leben und Briefe 538
un 11 4725 (irrtümlich März!

Sailer Weıinhofer, Landshut, Juli 1817. Schiel, Sailer. Leben und Briefe 540—
542 (nur auszugsweılse) un!: I1 428—432

20 „An meıne Schüler be1 iıhrem Abschiede VO  3 der Universität“, 1794 Schiel, Sailer.
Leben und Briete 226—228
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der „Abschiedsworte“ auch nach Wıen geschickt habe, und betroffen fügte hinzu:
„dort, Teuerster! sollen Sıe mit sehr schwarzen Farben geschildert se1n, VO  3 ein-
den, die 1n Ihrem Vaterlande sich befinden“ S

Während sıch die „Feinde 1m Vaterlande“ bald erfolgreich wähnen konnten,
da die Münchener Regierung den verdienten Lehrer un! Priestererzieher 1in Lands-
hut bei der personellen Neuorganıisatıon der bayerischen Kirche völlig außer acht
gelassen hatte seın Name fand sich VOrerst nicht einma]l auf den Vorschlags-
listen für die einfachen Domherrnstellen geschweige denn den Kandıdaten
für die Dıgnitäten un Bischofsstühle 31 erhielt Sailer VO' Ausland, VO' Pro-
testantisch regierten Preußen her, eın ehrenvolles Angebot. Am 21 Juli 1818 hatte
Kultusminister arl Freiherr VO  3 Altenstein dem Staatskanzler arl August Für-
sten VO Hardenberg schriftlich den „innigsten Wunsch“ Vvo:  n, die PTICU-
Rische Regierung möge Sailer für die Übernahme einer Protessur der Kartho-
lisch-Theologischen Fakultät der Uniıiversität Onnn gewinnen versuchen. Keıine
Maßregel werde der neuerrichteten Fakultät mehr Vertrauen und Ansehen VOI-
schaffen als die Berufung dieses „un Katholiken und Protestanten 1in gleich
großer Achtung stehenden, tiefreligiösen, ın den praktischen Zweigen der Theo-
logie ausgezeichneten, 1mM Lehren un Anleiten junger Leute geübten und in Be-
handlung der Verhältnisse erfahrenen Mannes“. Da aber, die Mutmaßung
Altensteins, ıne Professur ONn für Sailer schwerlich hinreichender Anreız se1ın
werde, den heimatlichen Wirkungskreis verlassen, solle INnan ihm arüber hinaus
die hohe Würde eines Bischofs der LCUu umschreibenden Diıözese öln 1n Aussıicht
stellen d

Staatskanzler Hardenberg Z1ing auf die Vorschläge des Kultusministers, der ohl
seinerseits VOon Sailers Berliner Freund un ehemaligem Landshuter Kollegen Fried-
rich ar] VO  3 Savıgny beeinflußt wWwWAar bereitwilligst 1n. Noch 1im Laufe des
Monats August erhielt Sailer von Johannes Ferdinand Koreff, dem Leibarzt Har-
denbergs un! vortragenden Rat für Wissenschaft un Kunst 1n der preufßischen
Staatskanzlei, einen langen Brief, 1n dem iıhm neben der Ersten Professur der
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität ONn auch der Kölner Bischofs-
stuhl angetragen wurde d Keıine vierzehn Tage spater trat das VO' Staatskanzler
unterfertigte törmlıi:che Berufungsschreiben 1n Landshut 1n. Sein wesentlicher Inhalt
drängt siıch 1n dem Satz nmen „ Vorläufig biete iıch Ihnen 1mM Namen Sr

Weinhofer ‚gl Sailer, Pinkafeld, August 1817 Schiel, Sailer. Leben und Briefe
542

31 Personallisten VO: 5. Februar 1818, erstellt durch das Mınısterium des Innern.
Eıne Kopie der Listen 1m StAM

Altenstein Hardenberg, Berlin, 21. Juli 1818 Schiel, Sailer. Leben un!: Briefe
553 Um die Eingliederung der 1m ÖOsten un Westen NCEUSCWONNCNCN beträchtlichen
katholischen Gebietsteile 1n die Monarchie erleichtern, bemühte sıch Preußen ÜAhnlich wıe
Bayern eine Vereinbarung mit dem Heılıgen tu. Die VO: Gesandten artho
Georg Niebuhr 1m Sommer 1816 eröffneten Verhandlungen ührten erst Juli 1821,
nach persönlichem Eingreifen Hardenbergs, ZU Erlaß der Zirkumskriptionsbulle „De
salute anımarum“. Sıe errichtete we1l Kirchenprovinzen: öln mi1ıt den Suffraganbistümern
Trier, Münster und Paderborn un Gnesen-Posen miıt ulm als Suffraganeat; Breslau und
Ermland lieben Vgl Feıine, Hans Erich, 1r' Rechtsgeschichte, Die ka-
tholische Kirche, Köln-Wien 618

Vgl hierzu die Außerungen VO  -} Sailers Schüler und Landshuter Kollegen
Salat bei Schiel, Sailer. Leben und Briete 522

Koretff Saıler, Spaa, August 1818 Schiel, Sailer. Leben und Briefe 555 —558
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Mayestät des Königs 1L1ULE die Erste Professur der Theologie auf der Universıität
ONn und das Direktorat der Seminarıen der Rheinprovinzen Al gebe Ihnen aber
zugleich hiermit das Versprechen, Sıe ZU Bischof von öln erhöhen, sobald

dWIr Ihrem Beirat mit den Diıözesen ın Ordnung sein werden
Das Berufungsschreiben VO August 1818 erreichte den Adressaten auf Um-

SCn. Saıler hatte Landshut September verlassen, iıne Ferijenreise
den Rhein anzutretien. In Aschaffenburg, Abend des September ankam,
wurde iıhm we1l Uhr INOTSCHNS der PCI Estatette Aaus Landshut nacheilende
Brief Hardenbergs ausgehändigt. Begreiflicherweise zunächst unschlüssig un: inner-
lich mMit siıch ringend, ob das ehrenvolle Angebot des Königs VO  - Preußen —-

nehmen solle, sSsetT7zZie Sailer die Reıise über Seligenstadt, Franktfurt un! Wiıesbaden
nach Winkel 1m Rheingau fort. 1er, 1M gastlichen Gutshof der Familie Brentano }
vertafßte September seın Antwortschreiben den Staatskanzler Fürsten
VO'  3 Hardenberg: Sein Wirkungskreis 1n Bayern se1l ESCRYNET, da{fß siıch AUuUS

eigenem Entschlusse VO Vaterland nıcht trennen un! somıiıt dem wahrhaft glän-
zenden Ruf nıcht folgen könne. Sollte ıhm indes der Heıilige Vater nach Abschluß
der Konvention mit Preußen die Bürde des Bischofsamtes 1n öln förmlich —

tragen, werde 1M schuldigen Gehorsam gegenüber der Kirche un! ihrem ber-
haupt auf sıch nehmen, Was kraft eigener Bestimmung ablehnen MUsse ö Auch
ın der persönlichen Unterredung mit Hardenberg und Altenstein, die auf Drängen
der preußischen Mınister Mıtte Oktober 1818 1n Aachen zustande kam, hiıelt Sailer

dieser höflichen, doch bestimmten Erklärung fest. Professor 1n onn wollte
keinen mständen werden: rücksichtlich der Besetzung des Kölner Bischofs-

stuhles aber überließ die letzte Entscheidung dem Papst
und INW1eWwelt der bayerische Kronprinz Ludwig, den Sailer anfangs Sep-

tember 1n Aschaffenburg besucht hatte d} diese Haltung beeinflußte, äßt sıch aut-
grund der bislang erschlossenen Quellen nıcht eindeutig klären. Sicherlich aber
bezog Sailer einen Brief mit 1n seine Überlegungen eiın, den Zur selben eıit AausSs

München erhielt. Darın ward ihm VO Innenminister Friedrich arl rat Thür-
heim eröffnet, daß der König seine dem Staat un! der Kırche geleisteten Dienste
„durch Verleihung einer Präbende 1n dem Domkapitel Regensburg 1n Verbin-
dung MIiIt der Ernennung ZU Koadjutor der Dompropstei“ belohnen gedenke 4!
Dieses Anerbieten stellt die Reaktion der bayerischen Regierung auf Sailers Ruf

35 Hardenberg Sailer, Spaa, August 1818 Schiel, Sailer. Leben und Briete 560
Zur Zirkumskription der preußischen Bıstümer vgl Anm Das 1n der Zirkumskrip-

tionsbulle den Domkapiteln als Privileg eingeräumte Recht, die Bischöfe wählen, konnte
bei der Neuerrichtung der Bıstümer nach 1821 nıcht Platz greifen. Für diesen ersten Fall
wurden die Bischöfe 1M Einvernehmen MIt der Regierung VO Papst EernNanNnnt. Näheres
be1 Feine, Rechtsgeschichte 619

Sailer Karl Meyer un die Schweizer Freunde, Landshut, Dezember 1818 Schiel,
Saıler. Leben und Briefe I1 447—450

Sailer Hardenberg, Winkel, 24. September 1818 Schiel, Sailer und Ludwig
27/—30; Schiel, Sailer. Leben und Brietfe 11 440

Zu den mündlıchen Verhandlungen 1ın Aachen siehe die Berichte bei Schiel, Sailer.
Leben und Briefe 564 un 11 449

Schiel, Sailer. Leben un Briefe 11 448
40  0 ürheim Sailer, München, September 1818 1el, Sailer. Leben un Briete 562
Zum Ganzen sıehe auch die Briete Sailers Konrad Schmid VO: 15 Maı un! Jo-

hann Ferdinand Koreff VO: 1. September 1818 bei 1el, Sailer. Leben und Briefe 11
438— 440
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nach ONn un öln dar und 1St zugleich das Ergebnis eines gemeınsamen Antragsder Mınister des Innern un Außern den König, der autete: „Da endlich VOT-
gekommen ISt, da{flß der Profeßor der Theologie Landshut, geistliche Rath, Dok-
LOr Miıchael Saıler einen sehr ausgezeichneten Ruf auf das Preufßische Erzbisthum

Kölln erhalten habe;: ware diesem würdigen Manne ein1ıgem Ersatze 1m
Innlande bei der künftigen Besetzung der Domkapiteln 1ne Präbende Regens-burg mit der Aussıicht auf die Dıgnität des Domprobstes, als deßen Coadjutor

ware, verleihen, jedoch 1n der Art; dafß VOTr der and noch Mi1t
päbstlicher Dıiıspens auf seınem Lehrstuhl Landshut verbleibe.“ Unter dem noch
eine Reihe anderer Anträge enthaltenden, VO  3 Thürheim un Aloys raf Rechbergunterzeichneten Schriftstück mMit dem Datum des September 1818 findet siıch eın
Sıgnat des bayerischen Königs, das für sich spricht: „Genehmigt miıt dem Bemer-
ken, da{ß der Verlust des Protessor Sailer nach meınem Sınn eher eın Gehwinn als
eın Verlust ware Max Joseph“ 41

Daß die Zusicherungen, die Sailer 1m September 1818 VO'  3 seıten des bayerischenInnenministeriums erhalten hatte, zunächst nicht realisiert wurden, Jag der all-
gemeınen Verzögerung, die der Vollzug des Konkordats un: damit auch die Errich-
tung der Domkapitel erlitten. Ursache der Verzögerung WAar einma] die VO  3
der Regierung lange verschleppte Dotationsfrage, ZUuU anderen eın schwerwiegen-der, Aaus dem Wıderstreit VO  } Konkordat un: Religionsedikt erwachsener Konflikt
zwıschen Rom un München, der Eerst durch die SOgENANNTE „ Tegernseer Erklärung“des Königs VO' 15 September 1821 vorläufig beigelegt werden konnte 4 Sailers
Gegner hatten unterdessen ihre gehässige Wühlarbeit unvermiındert fortgesetzt un
für hre Verdächtigungen der selit November 1818 wıiedererrichteten Münchener
Nuntiatur offene Ohren gefunden, insbesondere beim Exbenediktiner Pau!]l Du-
MONT, dem landeskundigen Konsultor des erst fünfunddreißigjährigen, noch uner-
fahrenen Nuntius Francesco Serra di Aassano 4 Dumont 4 ehedem Konventuale

iı1 „An Seine Majestät den König Allerunterthänigster Antrag VO  3 Seite des Staats Mı-
nısteriıums des königlichen Hauses und des Aeußern und des Innern.. München, Septem-ber 1818

Bezüglich der Auseinandersetzungen Geltung und Vollzug des Konkordats Ver-
weise ıch auf den dritten Hauptteıil meıiner Anm. yeNaANNTLeEN Habilitationsschrift.

Der 21. Februar 1783 ın Neapel geborene Francesco Serra AuUusSs der vornehmen
Famiuılie der uch ı di Aassano stand seit seiner Priesterweihe 1mM Dıenst der römischen
Kurie. 1814 begegnen WIr ıhm als Vıkar der Basılıka Santa Marıa Maggıore, 1817 als
Apostolischem Delegaten VO  — Camerıno. Nach der Ernennung ZU untıus ın Bayernpräkonisierte ıh: Pıus VIL 1mM Konsistorium VO März 1818 ZU Tıtularerzbischof VO
Nıc2aa. Von 1818 bis 1826 WAar Serra-Cassano untius ın München, Von 1826 bis seiınem
'Lod August 1850 Erzbischof VO  3 Capua, seit Aprıl 18533 auch Kardınal und als
solcher Mitglied verschiedener Kongregationen. Vgl Bıerbaum, Helfferich f‚ Weber,Christoph, Kardınäle un Prälaten 1n den etzten Jahrzehnten des Kirchenstaates. Elite-
Rekrutierung, Karrıere-Muster und soz1ıale Zusammensetzung der kurialen Führungsschicht
ZUr Zeıt Pıus' (1846—1878), Stuttgart 1978, 519

Zu Dumont siıehe Schnütgen, Alexander, Eın Deutschland CNS verbundener römischer
Kurialbeamter ZUr kirchlichen Lage insbesondere 1M deutschen Süden zwischen Wiıener
Kongre{fß und bayerischem Konkordat, 1n ! Hıstorisches Jahrbuch 36 (1915) 820—844 Vglauch Bierbaum, Helfferich 57/—61, dessen Angabe, Dumont se1 1m Herbst 1820 1n München
gestorben, allerdings ıcht den Tatsachen entspricht. Dumont hat München Aaus gesund-heıtlıchen Gründen schon 1m Dezember 1819 verlassen und starb anfangs Oktober 1820 ın
Rom Näheres bei Bastgen, Bayern 308—311
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der Reichsabtei Malmedy, hatte schon 1n den Jahren 806/07 als Sekretär des
Nuntıus Annıbale della Genga den bayerischen Konkordatsverhandlungen An-
teılg und 1mM Sommer 1814 als Hüter des 1n Augsburg lagernden Nun-
tiaturarchivs und als kurialer Verbindungsmann der Konföderierten ErnNeEeuUL ein1ıge
Monate 1n Bayern verbracht. Nach della Gengas Erhebung Zu Kardinal 1M Maı
1816 wurde Dumont Konsultor verschiedener Kongregationen un fungierte häu-
fig auch als Gutachter 1n Angelegenheiten der bayerischen Kirche, dabei w1e 1n
seiner nachmaligen Münchener Tätigkeıt rasch zupackend, 1m Urteil keineswegs
unpartellsch und mıifßtrauıisch jede nıicht zweıfelsftrei dem strengkirchlichen
Standpunkt huldigende Persönlichkeit. Daß der intransıgente Kurijalbeamte auf
den Jungen Münchener untıus einen entscheidenen Einflu(ß ausübte, andererseits
durch das VO  3 iıhm gesate Mifßstrauen aufrechte Männer der bayerischen Kiırche
Serra-Cassano auch 1n ıne Isolierung drängte un! dessen Wirken erschwerte, wird
gerade der „Causa Saijleriana“ offenkundiıg.

Schon 1im Sommer 1818, als die Kunde VO  3 der geplanten Erhebung Sailers ZuUuU

Erzbischof VO  3 öln nach Rom drang, hatte Dumont warnend seine Stimme CI-

hoben Saıler se1 Schüler un!: Anhänger des indızıerten Exjesuiten Benedikt Statt-
ler, gelte 1n Deutschland allgemein als das Haupt der Mystiker un W1SSe sich
geschickt verstellen 4 Noch unmißverständlicher reaglerte Dumont auf das
Gesuch ıne kirchliche Auszeichnung für die Landshuter Professoren Sailer und
Zımmer, das iıhm der aAls vertraulicher Unterhändler der bayerischen Regierung 1n
KRom weilende Speyerer Dompräbendar Joseph Anton Helfferich Oktober
1818 übergab 4' Keıiner der beiden Theologen habe sıch seiner, Dumonts, Meınung
nach irgendwelche Verdienste den Heıligen Stuhl erworben: beide seıen ihrer
verdächtigen Lehren und ihres Verhaltens n durch die fürstbischöflich-augs-
burgische Kirchenbehörde von der Dillinger Hochschule entternt worden. Und
Helfferichs „Liebling“ Sailer, eın Schüler Stattlers un Anhänger der alschen
Mystik eines 00S und Feneberg, habe zudem das seinerzeıt VO untıus della
Genga ıhn ErgansCcChN«C Predigtverbot mißachtet 4 Wıe rasch un! unbesehen siıch
der Nuntıius Serra-Cassano das Urteil des kompromißlosen Konsultors eigen
machte, zeigen seine Berichte den Kardinalstaatssekretär AUS dem Jahr 1819 mit
aller Deutlichkeit 4! Wenn ımmer 1n iıhnen VO Mystizısmus die Rede 1St, tehlt
auch die Bezugnahme auf Sailer nicht, und die attsam bekannten Anschuldigungen
tließen wıeder und wıeder 1n die Feder A

Undatierte Bemerkungen umonts ZUuUr geplanten Erhebung Sailers Zu Erzbischof
VO:  3 Köln, August der September 1518 Stölzle, Saılers Ablehnung Übersetzung bei
Schiel, Saıler. Leben und Briefe 555

„Oratıo“ Heltterichs Zur Erlangung einer Auszeichnung für Johann Michael Sailer
un! Patrız Benedikt Zimmer, Rom, Oktober 1818 (Adjunctum „Specialia quaedam
historica ın documentum virtutis horum virorum“; Adjunctum il Briet des Georgianums-
direktors Peter Roiuder einen ungenannten Geheimen Rat VO: 25 August ASV
rubr. 255 (1818) tasc. 'Text bei Bierbaum, Helfferich 121— 125 Zum Werdegang
Helfferichs sıehe ebenda 9—11; zeitgenössische Urteile ber ihn bei Bastgen, Bayern 305

Stellungnahme umonts Helffterichs „Orsqo”, Rom, 3. Oktober 1818 ASV
rubr. 255 (1818) fasc. 3 Vgl auch Bierbaum, Helfftferich 43 Zu dem durch den
Internuntius della Genga 1795 ausgesprochenen Predigtverbot siehe den undatıierten Be-
richt Sailers Pıus VI bei Schiel, Sailer. Leben un Briete 271—=273

Serra-Cassano Consalvı, München, Januar, Aprıil, 19. Juli un Oktober
1819 Abgedruckt be1 Bastgen, Bayern {1 8385—887, Uun!‘ Stölzle, Saılers Ablehnung 43 —45

Dabei hätte INan gerade 1m Rom des trühen Jahrhunderts einer religiösen Grund-
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Für die bayerische Kirchenpolitik wurden die von den Nuntiaturen Wıen un
München zusammengestellten und nach Rom weıitergeleiteten Dossiers über Sailer
erstmals relevant 1mM Herbst 1819, als darum g1ng, einen uen Kandıidaten tür
den Augsburger Bischofsstuhl Die alteste, ohl schon 1M Februar
oder Ar  . 1817 erstellte Vorschlagsliste für die Besetzung der bayerischen Bischofs-
stühle Ww1e der Dıgnitäten 1n den Domkapiteln und we1l weıtere Kandidatenlisten
VO 21 Maı und September 1817 bezeichneten als künftigen Bischof VO Augs-burg übereinstimmend Franz arl Fürsten von Hohenlohe-Waldenburg-Schillings-fürst, Weihbischof un Dombherrn Augsburg, Titularbischof VO  —3 Tempe un!
Generalvikar VvVon Ellwangen Ungeachtet der Bedenken, die römischerseits
ihn erhoben wurden handelte sıch hauptsächlich den Vorwurtf der DESETZ-widrigen Übernahme des „Sede Apostolica impedita“ errichteten Generalvikariats
Ellwangen un! der damıt verbundenen unkanonischen Ausübung bischöflicher
Vollmachten über die Augsburger un Würzburger Bıstumsanteile des KönigsreichsWürttemberg 51 hielt die bayerische Regierung die Kandidatur Hohenlohes
aufrecht. Am Februar 1818 wurde der bisherige Weihbischof von König Max
Joseph offiziell Zu Bischof von Augsburg rTnannt Die Präkonisation durch
Papst 1US VII erfolgte 1m Konsıistorium VO: April 1818 ö Doch Hohenlohe,der uns schon 1817 als „gebrechlicher, VO Schlag getroffener Greıs“ geschildertwird D starb noch VOTr der Einführung 1n sein oberhirtliches Amt Oktober
1819 9i

haltung, w1ıe Sailer S1e förderte, bitter edurft. Der Bericht Dorothea Schlegels n ihren
Gatten Friedrich AusSs Rom nach Frankfurt VO! 3. Juli 1818, INas die Sıtuation auch
überzeichnen, 1St hierfür beredtes Zeugnis: „Gott wolle doch seine Kırche bey unls nıcht
verlassen elch eın furchtbarer, schrecklicher Zustand der Religion auch h  ier, 1m
Mittelpunkt des Christenthums ist; neın, das ann ke  1n Mensch glauben noch begreifen,der nıcht mMIit Augen sieht! Deine Klage ber die Aeußerungen jenes Jungen Mannes aus
Sailers Schule machten mich 1er erseufzen: Wer errichtet uns 1er eıne solche Schule? Hıer
ware sıe nöthig, mehr als 1n Deutschland, I11A):  - ohnehin mehr innerlich ISt, und das
Aeußere VO  $ jeher verabsäumte. ber h:  ler, hier! Von diesem candal der Vernachläßigungder innern Sınne hat INan keine Vorstellung. Der Greuel des verwortensten Heıdenthums
scheint 1n miıtten des Christenthums herein gebrochen SCYN; abscheulich, traurıg, lächer-
lich gleicher Zeıt. Von diesem Aberglauben, Unwissenheit, Geldgier, Trägheit Uun!
Sıttenlosigkeit bey Geıistlichen wıe bey VWeltlichen, 1n der Stadt Wwıe auf dem Lande, davon
kann INa  ; sıch keine Vorstellung machen Der Brieftwechsel Friedrich und Dorothea
Schlegels (1818—1820) während Dorotheas Autenthalt ın Rom, hg. Wa Heıinriıch Finke,
Kempten 1923

Siehe Bastgen, Bayern 294— 300
Näheres bei Bastgen, Bayern 28 / — DO3
Königliche Weisung 1 Haeftfelin, München, Februar 1818 tAM ‚PSt 178
„ExX nominationibus NOVOTUMM Bavarıae Episcoporum, QUaS Mayjestas 'Tua ad Nos misıt

quinque admisimus, ‚qU! Lres in hodierno Consistor10 promotı Jam Nobis
fuerunt, Eichstettensis D' Episcopus ad Bambergensem, Tempensıs ad Augustanam,Dorylensis demum ad Ratisbonensem Ecclesiam; rel1iquos duos, cCırca quOS do-
Cument2a Oomn1a ad Nos transmissa NO SUNT 1n proximo Consistor10 brevissime habens Pro-
PONCMUS Pıus VII Max Joseph, Rom, 6. Aprıil 1818
Vgl auch die Depesche Haeffelins, Rom, Aprıl 1818 2487

Leardıi 1n Consalvi, VWıen, 25. Juni 1817 ASV rubr. 247 (1817) tasc. 3 Vglauch Bastgen, Bayern 300
Zum Ganzen: Deuerlein, Ernst, Das Bıstum Augsburg zwischen Säkularisierung und

Wiedererrichtung, 1ın Jahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte (1968) 107 —
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Bei der nunmehr notwendig gewordenen Ernennung eines Kandıdaten für
den Augsburger Bischofsstuhl lenkte Kronprinz Ludwig die Aufmerksamkeit se1ines
Vaters auf Johann Michael Saıler. Im Sommer 1803 hatte Sailer dem siebzehn-
jJährigen Kurprinzen VO  3 Bayern reimal wöchentlich ıne Privatvorlesung über
1€ Moral des Regenten 1n christlichen Maxımen“ gehalten un: einmal 1n der
Woche das Sonntagsevangelium erklärt öl Damals 1n Landshut WAar bei Ludwig
jene hohe Wertschätzung gewachsen, die zeitlebens für Sailer hegte Nachdem
dieser 1m September 1818 den glänzenden Ruf des preußischen Königs Mit Rück-
sicht auf den heimatlichen Wirkungskreis abgelehnt hatte, erachtete der Kronprinz

hierin völlig anderer Meınung als der Vater „Sailers Erhebung auf einen
bayerischen Bischotssitz als ıne wahre Ehrensache des Vaterlandes“ Ö und 1St
höchst beeindruckend, mıiıt welcher Wärme un!: mMit elch beharrlıchem FEiter sıch
Ludwig fortan für die Rangerhöhung se1ines ehemalıgen Lehrers eingesetzt hat.
Gewiß mOögen jerfür zuvorderst persönliche Dankbarkeit und das Bestreben, der
Wahrheıit und Gerechtigkeit Zu Sıege verhelfen, ausschlaggebend SCWESCH se1n.
ber auch die Überzeugung, Sailers Wırken als Bıschotf werde der Kirche wıe dem
Staate ZUuU Segen gereichen, WAar für den Kronprinzen und spateren König eın
entscheidendes Handlungsmotiv. Und schrieb CIy, nachdem das Ziel erreicht WAaäl,

Sailer: „Glücklich bin ich, WCNN Gott sich meıliner als Sein Werkzeug bei dieser
für Kirche und Staat heilbringenden Angelegenheit edient hat o

Kehren WIr zurück ZuU Herbst Am 31 Oktober berichtete Serra-Cassano
den Kardinalstaatssekretär, der Innenminister ürheim habe durch Baron

Fraunberg bei der Nuntiatur anfragen lassen, ob dem Heıligen Vater die Ernen-
Nungs des Moral- und Pastoraltheologen Johann Michael Sailer ZU Bischof Von

Augsburg genehm se1. Daraufhin habe Monsıignore Dumont, der Sailer zut kenne,
Fraunberg einıge gewichtige Gründe unterbreitet, derentwegen die Ablehnung Sa1-
lers durch den apst stehe. war könne iNnan nıcht ın Abrede stellen,
dafß sıch Sailer ob seiner Gelehrsamkeit und Frömmigkeit 1mM ganzen Königreich
eines hohen Ansehens erfreue und insbesondere in gebildeten Kreisen tür ıne
Leuchte Bayerns gehalten werde:;: auch wolle nıemand leugnen, da{ß der Landshuter
Professor die Wertschätzung des Ministeriums Ww1e die Protektion des Kronprinzen
besitze un! dem gläubigen olk als eın Orakel Weiısheit und Heiligkeit gelte
Trotzdem gebe Sailers vergangenes un gegenwärtiges Verhalten Anlaß SCHNUß, die
Reinheit seiner Lehre 1n Zweiıtel ziehen. Für die Vergangenheit jefere ein 1mMm
Archiv nıedergelegtes Schriftstück des Internuntius Annıbale della enga Aaus dem
Jahr 1795 den erforderlichen Beweıs. Im Hinblick auf die Gegenwart aber se1
ine allgemein bekannte Tatsache, daß Sailer mit den als Irrlehrer verurteilten
Geıistlichen Goßner, Lindl und 00S$ 1n vertraulıiıchem Briefwechsel stehe und letzte-
ren erst kürzlich der preufßischen Regierung als Leıiter der theologischen Studien 1n
ONn empfohlen habe Auch gelte Saıler dem gesunden Teil des Klerus gemeinhin
als das aupt der Mystiker, und obwohl schwierig sel, ıhm anzulasten,
LZ7: ler: 123 f’ Witetschek, Helmut, Der Augsburger Bischofsstuhl un der bayerische
Staat 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts, 1n ahrbuch des ereins für Augsburger
Bistumsgeschichte (1967) 59—86, hier: 64

Sailer 11 Eleonore Auguste Gräfin Stolberg-Wernigerode, Landshut, 14. Maı 1803
Schiel, Saıler. Leben und Briete 2352

57 50 die Darstellung Eduard VO  3 Schenks bei 1el, Sailer. Leben und Briefe 580
Kronprinz Ludwig Saıler, München, 26. Aprıl 1822 Schiel, Sailer. Leben un!

Briefe 624 Vgl ZUM Ganzen Schiel, Saıler und Ludwig 21
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da mıiıt großer Vorsicht und Geschicklichkeit Werke gehe, lassen doch die
Irrtümer der Schüler hinreichende Rückschlüsse aut die Lehre des Meısters.
Fraunberg, berichtet Serra-Cassano weıter, hat die Von Dumont vorgebrachtenBedenken sofort begriffen un: dem Konsultor versprochen, werde dem Innen-
miıniıster für den Augsburger Bischofsstuhl anstelle Sailers Cölestin Königsdorfer
empfehlen, den etzten Abt des säkularısierten Benediktinerstiftes Heilig Kreuz
bei Donauwörth, dessen Frömmigkeit, Gelehrsamkeit, Erfahrung iın kirchlichen
Angelegenheiten un!: vornehmen Umgangsformen allgemeinen Beıtall tinden. Der
untius wollte dem Kardinalstaatssekretär hierüber demnächst weıtere Nachrich-
ten zukommen assen: doch schon ın einem Postskript ZU Bericht VO' 31 kto-
ber konnte melden, daß der Vorschlag Dumonts bezüglich der Kandidatur
Königsdorfers VO Innenministerium ANSCHOMMEN wurde 9!

Am November 1819 erhielt Serra-Cassano VO  3 Consalvi die Mitteilung, der
apst habe die Wahl Königsdorfers anstelle Saılers mit großer Befriedigung ZUr
Kenntnis IMNMCN, da der Kurie ber die Lehre des Landshuter Protfessors wider-
sprechende Berichte vorlägen. Seine Heıilıigkeit werde indes die Ernennung des
künftigen Bischofs von Augsburg solange nıcht bestätigen, bis die Ausstattung der
Bıstümer mit liegenden Gütern vollzogen se1  60 Dıie Kandidatur Königsdortfersmufßte sıch aber, W as der Kardinalstaatssekretär nıcht WwIissen konnte, schon AnfangNovember zerschlagen haben, denn mMIit Schreiben VO'! 11 des Monats brachte
Innenminister Thürheim „nach reifer rwägung aller Rücksichten“ Herkulan
Schwaiger, den etzten Propst des Augustinerchorherrenstiftes Rottenbuch, als
Bischofskandidaten für Augsburg beim König 1n Vorschlag Ö: ber auch der sechs-
undsechzigjährige Exprälat VO'  3 Rottenbuch, se1it der Säkularisation als Pensionär
1n Oberammergau lebend, lehnte dıe iıhm an  ne Würde aAb 6i un wurde
schließlich Dezember 1819 der auf bayerischer Seıte mafßgeblich den Ver-
handlungen über den Konkordatsvollzug beteiligte Regensburger Domkapitular

Serra-Cassano Consalvi, München, 31 Oktober 1819 Stölzle, Sailers Ablehnung 30#
Übersetzung (auszugswe1se) bei Schiel, Sailer. Leben und Briefe 578

6  30 Consalvı derra-Cassano, Kom, November 1819 Stölzle, Sailers Ablehnung 3()
Übersetzung (auszugsweıse) bei Schiel, Sailer. Leben und Briete 579

61 Thürheim Max Joseph, München, 11 November 1819 StAM Nach
dem Bericht S5Serra-Cassanos VO 28 November 1819 hatte Königsdorfer auf den Augs-burger Bischofsstuhl verzichtet, weıl die königlichen Finanzen seine Pensıion, die nN1:  cht VO
bayerischen Staat, sondern VO Fürsten Oettingen-Wallerstein ezahlt werde, nıcht regelnkonnten. Vgl Stölzle, Sailers Ablehnung

Da Herkulan Schwaiger (25. Januar 1756 Maı abgelehnt hat, geht her-
VOrTr Aaus einem Schreiben des Mınisterialrats Holler VO: Junı 1821, in dem der ehemaligePropst VO  3 Rottenbuch ersucht wird, wenı1gstens „eıne Stelle den altern Mitgliederndes hiesigen Erzbischöflichen Kapıtels“ anzunehmen, nachdem seinerzeit den AugsburgerBischofsstuhl ausgeschlagen habe ber Schwaiger eschied auch das neuerliche Ansuchen
negatıv mit der Begründung: „Eıne hohe Stelle ın der Stadt übernehmen kann ıch mich

weniıger entschließen, da die{ß nıcht 1Ur einen für meın Alter höchst beschwerlichen
kostspieligen Umzug, sondern auch eine Sanz veränderte eue Lebensart ZUr Folge haben
müßte, die nach einem lange angewohnten ländlichen Aufenthalrt meıne rheumatischen
artrıtischen Zutälle (!) noch mehr verschlımmern und schmerzhafter, 12 wohl schnell lebens-
gefährlich werden könnte. Pflegen 12 doch die Herrn VO:  3 der Stadt Partıen auf das Land

machen, Arbeiten sıch erkräftigen, WAas kann ich Iso als eın alter DCc-brechen-voller Mann 1n der Stadt anders suchen und finden als meın Grab?“ SchwaigerHoller, Oberammergau, Junı 1821 Mlnn 5210/I
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Joseph Marıa Freiherr von Fraunberg Zu Bischotf von Augsburg ernannt ıne
keineswegs unumstriıttene Persönlichkeıt, die dıe Kurıe eın Jahr UV'! für den
Würzburger Bıschofsstuhl abgelehnt, die bayerische Regierung aber nach Entkrät-
tung der römıischerseits erhobenen Einwände als Koadjutor für Regensburg 1n Aus-
sicht hatte 6 Am 27: Junı 1820 wurde Fraunberg VO' Papst ZU

Bischotf vVon Augsburg präkonisiert, ungeachtet der Tatsache, da{fß INa  -} in der Dota-
tionsfrage nach wI1ıe Vor auf der Stelle LrAat.

Sailer hatte Isbald VO  3 mehreren Seiten zuverlässıge Nachricht .  ber seiıne Pai-
rückweisung erhalten. Wıe csehr s1e ıh verwundete, VOL allem weiıl MI1t der Ableh-
Nung als Bıschofskandıdat VO  3 hoher kirchlicher Autorität zugleich seine Orthodoxie
1n 7Z weitel SeEZOSCN War, spurt InNnan Aaus jeder Zeile jener Rechtfertigung, die Saıiler

17. November 1819, seiınem neunundsechzigsten Geburtstag, dem Tagebuch
an un spater einıgen Freunden mitteilte Ö Sıe gehört nach Eduard VO'  3

Schenk ” dem Innıgsten un Klarsten, Freimütigsten un doch Bemessensten,
Was (Sailer) Je über siıch geschrieben“ hat 6 Dıie einleitenden Sätze tiefe
Betroffenheit: „Wıe ıch U  - den Rut VO'  3 Preufßen Aaus Anhänglichkeıit Bayern
abgelehnt und die wichtigste Angelegenheıt ganz 1n die and der Kirche nieder-
gelegt habe, habe ıch den Ruf ZU Bischofe VO'  3 Augsburg eben wenig gesucht
als jenen, und Gott, der Herzdurchschauende, weiß un 1St Zeuge VO  3 der Wahr-
heit dessen, W as ich schreibe: verlange weder 1ın Köln, noch iın Augsburg, noch

einem drıtten ÖOrte Bischoft werden. 111 nıchts, als 1N meınem Vaterlande
mit Wort und 'lat lehren, Was weılse, fromm un!: selıg macht, lange der Atem 1n
mir 1St, und ann als Frühmesser 1in Aıslıngen sterben, mehr verlange ich nıcht.
Das 1sSt der Gipftel meıiner Wünsche, un 1n der Hınsıcht, mu{ iıch denen, die mich
MmMit der Kirchenbürde des Bischofts-Amtes verschont haben, noch dazu danken.“
Sodann aber betont der tief Verwundete, dafß ihm die Zurückweıisung durch die
Nuntiatur um der Wahrheit willen und selbst AUS Ehrerbietung gegenüber der
Kirche nıcht gleichgültig seın könne. Darum verweıst auf seinen VO  3 Freunden
wıe Gegnern als makellos anerkannten priesterlichen Lebenswandel, autf die Reıin-

Max Joseph Haeffelin, München, 6. Dezember 1819 tAM PSt 728
Joseph Marıa Johann Nepomuk Freiherr VO:  3 Fraunberg, geboren 0. Oktober 1768
auf dem väterlichen Schlofß Fraunberg 1mM Landgericht Erding, empfing 21 Dezember
1791 ın Regensburg die Priesterweihe und wurde nach vorübergehender Tätigkeit ın der
Seelsorge in das Regensburger Domkapitel aufgenommen. 18502 ZU kurpfalzbayerischen
Wıiırklichen Geheimen Rat ernannt un!: VO Montgelas nach München gerufen, erhielt
Fraunberg die Leıtung des Generalschuldirektoriums, das 1805 1n „Geheimes Schul- und
Studienbüro“ umbenannt und dem Minısterium des Innern unterstellt wurde. Nach VeEeI -

schiedenen Anfeindungen leistete Januar auf diese Präsidentschaft Verzicht und
ZOS sich, als auch die VON iıhm MmMIit dem Vetter Aloys Graten Rechberg auf bayeri-
scher Seite geführten Konkordatsverhandlungen der Jahre 806/07 gescheitert 9 Aaus

allen öffentlichen AÄmtern zurück. ISt der Ministerwechsel VO Februar 1817 rief den
Regensburger Domkapitular wieder den Staatsgeschäften. In den folgenden Jahren WAar

Fraunberg als königlicher Kommissar mafßgeblich den Verhandlungen ber den Vollzug
des Konkordats beteiligt. Auf dem bischöflichen Stuhl VO Augsburg (1821—1824) w1e auf
dem erzbischöflichen Stuhl VO:  } Bamberg (1824—1842) erwiıes siıch als tüchtiger,
erschrocken für die Rechte der Kirche eintretender Oberhirte. Fraunberg starb vierund-
siebzigjährig 17. Januar 1542 Bamberg. Näheres bei Bastgen, Bayern 318—354;
Witetschek, Kirchliche Erneuerung 90— 12

ext bei Schiel, Saıiler. Leben un Briefe 5530—585
65 Zitiert nach Schiel, Saıler. Leben und Briefe 585
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heit seıner Gesinnung, autf die Lauterkeit seınes Charakters, auf den kırchlichen
Geist all seiner Schriften. Miıt Nachdruck beteuert ferner seın beständiges Eın-
tLreten für Christus un die Kirche durch Wort, Schrift un Tat „dies auch 1ın
jenen Tagen, Christus 1n Deutschland nıcht sonderlıch viele kräftige und frei-
mütıge Sprecher für sıch hatte“ und jeden Zweifel seiner Kirchentreue

beseitigen, erinnert dıe Tatsache, daß ıh Napoleon Bonaparte beim baye-
rischen König als „Römling un gefährlichen Anhänger des Papstes” habe VOI-

dächtigen lassen. Eingehend verteidigt sıch Sailer schließlich den Vorwurf,
begünstige einen VO  3 der Kırche und ıhren Heılsmitteln sıch absondernden

Mystizısmus, indem Berufung auf die Tradıtion klar unterscheidet ZW1-
schen einem inneren un eiınem außeren Leben der Kırche, die, gleich Seele und Leib
beim Menschen, beide zusammengehören und NUur 1B bestehender Einigung das
echte katholische, gottgefällige un! VOr Menschen siıch bewährende Kirchenleben
ausmachen“. Auch seine Enttäuschung über das Verhalten der Nuntiatur VOI-

schweigt der Landshuter Protessor nicht, weil na  3 ıhm bei seınen Besuchen 1in
München auch nıcht MIi1t einem Wort eın Zeichen der Unzutfriedenheit gegeben hat,
und erachtet 1n diesem Zusammenhang als wahres Unglück, daß die Berater
der untıien viel wen1g Kenntnıis VO  $ der Sıtuation, dem Bildungsstand un den
Bedürfnissen des katholischen Deutschland haben und darum allzu oft einseıitigerund unwahrhaftfter Berichterstattung Gehör schenken. KOönnte 1Ur ein1ıge Stunden
mit dem Heılıgen Vater oder eiınem seiner verständigsten Kardinäle über die kırch-
ıche Lage in Deutschland sprechen, würde 1n kürzester eit eın zutreffendes
Bild VO':  - den Verhältnissen vermitteln vermögen, ohne der Wahrheit un!
Gerechtigkeit das Geringste vergeben. „Doch“, beschließt Sailer die e1in-
drucksvolle, auf das Wesentliche zusammengedrängte Apologie seiner selbst, „tacere
et patı se1 mit der Theresia meın Wahlspruch auch diesmal, wıe von jeher
war!“

Zum Kreıs derer, denen Saıler dieses „Denkmal meıiner Herzens- und Gewissens-
beicht“ zuleitete, gehörte selbstverständlich auch der bayerische Kronprinz, War

doch SCWCECSCH, der seinen Landshuter Lehrer für den Bischofsstuhl des Ulrich
empfohlen hatte. Sailer wählte als Mittelsperson Johann Nepomuk Rıngseis, und
ihm, dem Reisearzt und NSCHh Vertrauten Ludwigs, gyab MIit Schreiben VOMM

Januar 1820 ohne Umschweite und fern aller alschen Demut verstehen,
wI1e viel ıhm der Erhebung Zur Bischofswürde un! der damit verbundenen
Anerkennung seiner Orthodoxie Jag Dem Brief die 1Ns Lateinische über-
eizten Tagebuchaufzeichnungen VO' November 1819 beigefügt 1n der Erwar-
Lung, der Kronprinz werde sS1e als Beweıs tfür Sailers Rechtschaffenheit noch Rom
senden un bei Consalvi miıt Nachdruck für dessen Erhebung Zu Bischof eintreten.
Dabei gelte CS, die Mahnung Rıngseıis, SOTrgSam darauf achten, da{ß der
Kronprinz in seinem eigenen, nıcht 1n Sailers Namen handle, denn Sailers soNnen-
klar erwıesene Unschuld ewirke nichts, aber der künftige Könıg VO  3 Bayern habe
auch 1ın den leider schon sehr politisierten Belangen der Kirche Gewicht. GegenFraunberg hätten mehr als einhundertfünfzig Klagepunkte 1n Rom vorgelegen,aber weıl sıch der Minister Rechberg, seın Vetter, für iıhn einsetzte, „ward Fraun-
berg nach wenıgen Umwegen un! Erklärungen bischofsfähig“. Warum sollte der
künftige König von Bayern, WEeNnNn seın BaNzZCeSs Gewicht 1n die Waagschale werfe,

66  66 Sailer Rıngseıs, Landshut, 21. Januar 1820 .HAM i C 26 ext bei
Schiel, Sailer und Ludwig 33 f.; ders., Sailer. Leben und Briefe 599 und I1 455
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weniıger vermögen als der Name Rechberg, fragt Sailer ın spürbarer innerer Erre-
Zungs. Und auch zugkräftig erscheinende Argumente gegenüber Rom fehlen 1n dem
1Ur für Rıngseisens ugen bestimmten Brief VO' 21 Januar nıcht: „Wenn der
Kronprinz SART, chreibt ich halte den Mannn für tüchtig, die Bischofsstelle VOCI-

sehen, iıch halte ıhn für einen der Tüchtigsten; ich kenne ihn, ich habe seine Reli-
g10nsvorlesungen 1n Landshut selbst gehört, die besten, frömmsten katholischen
Geistlichen halten ihn mit mır für einen der in dieser eıt brauchbarsten Männer:
Sambuga, meın Religionslehrer, hielt ıhn für eın Kleinod der Religion; eshalb hab
iıch iıhn ZUm Bischof vorgeschlagen Kr der Mann selber wünscht sıch keine Kır-
chenwürde, hatte dıe VO  3 Preußen angebotene Bischofsstelle VO  } öln ausgeschla-
SCH und s1e 1Ur alsdann anzunehmen erkläret, WenNnn iıhm seın höchstes kirchliches
Oberhaupt gebieten würde, s1e anzunehmen: aber, ich, weil ich meıne Bayern liebe,
wünsche ihnen in seiner Person einen würdigen Oberhirten geben. Wenn der
Kronprinz dies und W Aas ıhm se1ın edles Herz eing1bt, A4aus seiınem Herzen schreibt,
das ayırkt schlägt wenigstens die oiftigsten Lästerungen wieder auf ıne Weile
nieder.“

Ringseıs hat diesen Brief kurzerhand den Kronprinzen weitergegeben, und
Ludwig, der Anfang Januar Von Aschaffenburg nach München zurückgekehrt WAar,
nahm alsbald Gelegenheit, sich bei der Nuntıiatur aufs heftigste über die Ablehnung
Sailers beschweren. Aut dem ersten Hotball, dem anwohnte, ZOg Serra-
4SSAanoO in i1ne Ecke des den Ballsaal anstoßenden Raumes un fragte ihn, AausSs
welchen Gründen die Nuntiatur die Ernennung aılers ZU Bischof VOnNn Ausburg
zurückgewiesen habe 6 Nachdem sıch der Nuntıus, zunächst nıicht wen1g Ul-
sichert ob der unerwartitieten Frage, wieder gefafßt hatte, antwortetie CI, da{ß dem
Heıligen Vater nichts mehr Herzen lıege, als dem bayerischen olk ZULEC Bischöfe
geben können. Darum habe sıch CI, Serra-Cassano, als ihn das Minıiısterium VOI -
traulich über Sailer konsultierte, 1mM Gewissen verpflichtet gefühlt, gleichfalls VOI'-
traulich bemerken, daß Saıiler nıcht 1Ur in Bayern, sondern in ganz Deutschland
für das aupt der Mystiker gehalten werde, da{ß mi1it den als Irrlehrer verurteil-
ten Geistlichen Gofner, Lind! un 00S 1nIBriefkontakt stehe und da{fß INa  3
über Sailers Lehre Zu mındesten zweıdeutige Berichte vorliegen habe Der Kron-
prinz unterbrach die Ausführungen des untıius mehrmals und erwiderte dann 1n
verargertem Ton Es wundere ıh: sehr, daß Ina  - sıch über einen ausgezeichneten
Mann wIıe Sailer ıne üble Meınung gebildet habe Diese beruhe auf lauter Ver-
leumdungen, ganz Deutschland rühme Sailers Lehre und Frömmigkeit, und seine
Schüler sel1en allesamt vorbildliche und dem Heiligen Stuhl ergebene Geıistliche.
Bayern verdanke Sailer, Wenn die Religion 1n den zurückliegenden Jahrzehnten
der allgemeinen Verwirrung VO'  - den ungläubigen Illuminaten nıcht gänzlich Nier-

graben worden sel. Unter dem Ministerium Montgelas habe na  - Sailer n
seiner Anhänglichkeit die Religion verfolgt, un! da{fß damals MIIt
anderen würdıgen Geıistlichen nıcht des Landes verwıesen worden sel, habe allein
der Kronprinz bewerkstelligt. „I bin gewesen“”, Ludwig, „der sıch ent-

gegenstellte un!: alles Cat, dafß nıcht von der Unıiuversität Landshut entfernt WUüuI-
de.“ Endlich, selbst WeNnNn alles wahr sel, W as INan Sailer Zur ASt lege, bleibe
doch unbegreiflıch, WwW1e die Nuntiatur die Nominierung Fraunbergs habe annehmen
können, der weder Sailers Gelehrsamkeit noch dessen Leumund besitze. Der

Serra-Cassano Consalvı, München, 50. Januar 1820 Stölzle, Sailers Ablehnung
Z Y 3 Übersetzung bei Schiel, Sailer. Leben und Briete 595—599
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untıus raumte e1ın, da{fß Fraunberg die schwersten Anschuldigungen SC-
bracht worden seıen, betonte aber gleichzeitig, daß siıch der Regensburger 1)Dom-
kapitular geschickt gerechtfertigt und sich auch gegenüber dem Heiligen Stuhl
episkopabel gemacht habe Da der Kronprinz hierzu schwieg, endete die Unter-
redung.

Doch für Ludwig, der 1n Sailer den „Apostel Bayerns“ un einen wahren „Kır-
chenvater“ verehrte, den allen Umständen der ihm gebührenden Würde
des Episkopats erhoben wI1issen wollte, War damıiıt die Angelegenheit keineswegs
bereinigt. Auf dem Hofball der Kınder, dem der untlıus nıcht teilnehmen
konnte, machte der Kronprinz seiner Veräargerung über die Zurückweisung Saılers
gegenüber dem Auditor Antonıo ava Lutt Da das Gespräch unterbrochen
wurde, meldete siıch Cags daraut eın nıcht namentliıch geNaANNTEr kirchlicher Würden-
trager 1mM Auftrag des Kronprinzen beim Udıtore Besuch Er erklärte, Seine
Königliche Hoheit könne nıcht begreifen, Ww1e sich die Nuntiatur ine schlechte
Meıinung über Sailer zusammengereımt habe; alles se1l Verleumdung, und INa  -
musse vorsichtiger umgehen mMit solch schweren Anschuldigungen, zuma]l bei eiıner
Persönlichkeit Von derartigem Ruf. Gewiß, 1n trüheren Zeıten se1 Sailers Lehre
beim Klerus 1in Verdacht gekommen, aber Jetzt, da seine Unschuld endlich klar
erwıesen sel, denke INa  a } ganz anders über 2 Die Nuntiıiatur habe mit ihrer Ab-
lehnung den Ruf Sailers VOr ganz Bayern, Ja VOTr ganz Deutschland angeschwärzt
und den Protestanten Anla{f gegeben, auf Kosten und ZUuU Schaden der katholischen
Sache lachen un triumphieren. Es se1 aber der Wılle des Kronprinzen, da{flß
Sailer sıch über die Anschuldigungen Rechenschaft geben lasse un sıch rechtfertige.
Der Kronprinz werde sıch daher unmıiıttelbar den Kardıinalstaatssekretär W C©1-
den, die ungünstige Meıinung über Sailer tilgen, die der Heilige Vater aut-
yrund der Berichte des untıus gefafßt haben könnte.

Darautfhin gab der Udıiıtore dem kırchlichen Würdenträger verstehen, die
Nuntiatur habe nıcht gewußt, da{ß der Kronprinz für Sailer solchen FEıter zeıgen
würde, (0)88 hätte sS1ie iıhm iıhre Beobachtungen ehrerbietigst unterbreitet, bevor s1e
ihre zurückweisende Stellungnahme beim Miınısteriıum abgab Wenn siıch Sailer
durch die Ablehnung se1ıtens der Nuntiatur Vor der Offentlichkeit diskreditiert
fühle, empfinde die Nuntıiatur darüber lebhaftes Bedauern, da sS1e sıch Zur
Ehre und Pflicht anrechne, gegenüber jedermann alle 1Ur erdenkliche Rücksicht
walten lassen, besonders gegenüber einem Geistlichen. ber diese Unordnungfalle nıcht der Nuntiatur ZUur Läast, die 1n solchen Angelegenheiten eifersüchtigste
Verschwiegenheit wahre, sondern jenen, die den Streng vertraulichen Meınungs-
austausch zwıschen den Mınistern des bayerischen Königs und des Papstes über
einen wichtigen un! eiklen Gegenstand Verletzung der vereinbarten
Geheimhaltung die Offentlichkeit trugen. Als 1U  — der Miıttelsmann des Kron-
prinzen War vermutlıch der Sailerschüler und nachmalige Münchener Weıiıh-
bischof Franz Ignaz VO  $ Streber wıiederholte, da{flß Sailer, seıtens der Nuntiatur
ırrıger Glaubenslehren bezichtigt, den Ruft eines ausgezeichneten Kirchenmannes
eingebüfßt habe, versetizZte der Auditor: Auch eın Fenelon se1 dem Irrtum des
Quietismus vertallen un! VO' Heıligen Stuhl verurteılt worden, habe aber da-
durch die öffentliche Achtung als großer Mannn keineswegs verloren: im Gegenteıl,

se1 nıe orößer erschienen denn damals, als seinen Irrtum erkannte un öffent-

Zu Fava, der VOr seiner Tätigkeit 1n München Audıtor eiım untius Maretosco 1n
Brasılien Wal, siehe Bıerbaum, Helfterich
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lich eingestand, als sich besiegt gab un sich dem Urteil des Heiligen tuhles
unterwart. Eın Gleiches Oonne  . Sailer LunN, sıch VO  3 der ungünstıgen Meıinung

reinıgen, die sıch 1ın der Oftentlichkeit über ıhn gebildet habe Wenn geirrt
hat, oll seine Irrtumer bekennen und verwerfen; WE nıcht geirrt hat, kann
seine Unschuld triumphieren, und wiırd der Kirche nıcht Würden mangeln,
seine Verdienste belohnen. Der Kronprinz gab siıch auch mi1t dieser Stellung-
nahme nıcht zufrieden. Am Abend des 29 Januar jeß dem Nuntıus durch den
Graten Seinsheim aılers Tagebuchauszug VO November überbringen un: ıhm
gleichzeitig mitteilen, daß ZUur Verteidigung Sailers den Kardinalstaatssekre-
tar geschrieben habe, damıt sıch keine Schwierigkeiten mehr ergäben, WCNN der
König den Landshuter Protessor für eın anderes Bıstum nomıiınıere.

So War die Ablehnung Sailers durch das Eingreifen des Kronprinzen für den
untıus un letztendlıch auch für die römische Kurie recht peinlich geworden.
Dumont, der 1m Dezember 1819 seınen Posten 1n München Aaus gesundheıtlıchen
Gründen verlassen hatte un! nach Rom zurückgekehrt WAarT, legte die bestehende
Schwierigkeit 1n Wwe1l Gutachten dar Ö! Er gab bedenken, da{ß Saıler 1mM Sanzen
Land hohes Ansehen genieße und Münchener Hoft bei einer sehr mächtigen
Parte1 Unterstützung finde; werde daher nicht leicht se1n, Saijlers Ernennung für
eınen bayerischen Bischofsstuhl gänzlich verhindern. ber wenıgstens VO  e} Augs-
burg solle INa  — iıhn allen Umständen ternhalten mi1ıt der Begründung, dafß

dem Fürstbischof Clemens Wenzeslaus schwerste Anklagen wıder Saıiler er-
hoben worden se1en, die seiner Entfernung VO:  3 der Dillinger Hochschule tühr-
ten, erner, dafß Sailer iıne Apologie Fenebergs geschrieben habe, wiewohl dieser
VO Augsburger Bischof bereits verurteilt WAar. Darüber hinaus WI1Sse INa  3 1n Augs-
burg auch, da{ß Sailer Beziehungen den berüchtigten Geistlichen Lindl un: 00S
unterhalte, und obgleich der Nuntıus weılt entfernt se1 glauben, Saıiler billıge
deren Irrtümer, ware dennoch peinlich, ihn ausgerechnet als Bischof jenes
Sprengels sehen mussen, 1n dem die Pseudomystiker zahlreichsten selen. In
beiden Stellungnahmen geht der ehemalige Berater des Münchener Nuntıus auch
kurz auf die „angebliche Rechtfertigung“ Sailers 1n. Diese erscheint iıhm wen1g
demütig, und wirft Sailer VOTL, da{ß nıcht WI1SSe, welcher Sprache sıch
bedienen habe, WwWenNnn VO Heiligen Stuhl und seiınen Vertretern die Rede sel.

Auch der Münchener Nuntıatur hatte die VO Kronprinzen übermittelte
Rechtfertigung Sailers nıcht die beabsichtigte Wirkung hervorgerufen. Am Fe-
bruar 1820 schrieb Serra-Cassano Dumont, Saijler fange jetzt langsam
begreifen, dafß mit der Weıitergabe des „sehr überheblichen Schrittstückes“ einen
großen Fehler begangen habe Selbst seine Freunde und GöÖönner jelten das oku-
Ment tür ungebührlich, und Freiherr von Mastıaux habe dem Udıitore durch dritte
and verstehen gegeben, y]aube nicht, daß diese Schrift VO'  j Sailer Stamme,
worauf ava ıhm habe antworten assen, 1n der Nuntıatur säißen schließlich keine
Kınder die Schrift se1l csehr ohl von Saıler, da der Kronprinz Ss1e als solche
die Nuntıiatur weıtergeleitet habe / Noch eingehender befaßt sich eın Bericht des

Gutachten umonts ber Sailer, Rom, hne Datum (wohl März anONyYyMeEC und
undatierte Stellungnahme, die aufgrund inhaltliıcher Kriterien Dumont 7zuzuordnen 1St,
Frühjahr 1820 Italienischer Text be1 Stölzle, Sailers Ablehnung Übersetzung bei
Schiel, Saıler. Leben un: Briefe 587/

erra-Cassano Dumont, München, Februar 18520 Stölzle, Sailers Ablehnung 41
Übersetzung bei Schiel, Sailer. Leben un!: Briefe 591 Zu Kaspar Anton Freiherr

VO Mastıaux (1766—1818), dem Direktor der Generallandesdirektion 1n München un:
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Udıitore VO Februar mMi1t der „schönen Rechtfertigung“: Sıe se1 eın neuerlicher
Beweıs für den Hochmut des Landshuter Theologen un! enthalte nıchts anderes als
die sehr bescheidene Behauptung, da{fß Sailer der gelehrteste und frömmste Doktor
Deutschlands sel, eın Orakel,; dem die deutschen und nıchtdeutschen Natıionen
iıhre Zuflucht niähmen und das auch Rom sıch wenden sollte, sich wahrheits-
gemäfß über die Verhältnisse 1n Deutschland unterrichten Man habe dem
Kronprinzen durch den Graten Seinsheim bereits wıssen lassen, dafß diese echt-
fertigung weıt entfernt se1 VO  3 der Demut, die einem Bischof gezieme. Da viele
andere SCHNAUSO dächten Ww1e die Nuntıatur, Streue Mastıaux U  - 1m Sanzen Land
das Gerücht Aaus, die Schrift se1 nıcht Aus Sailers Feder geflossen, sondern VO'  3 eiınem
seiner Freunde verfaßt, stehe s1e doch in direktem Gegensatz Sailers angeborener
und allseıts bekannter Bescheidenheit. Er, Mastıaux, WIisse dies bestimmt un! könne
1erfür einen überzeugenden Beweıs erbringen ’

Sailer selbst hatte VvVon al diesen Vorgängen offenbar NUur geringe Kenntnıis und
stellte 1m übrigen die prekäre Angelegenheıt ganz 1n das Belieben des Kronprinzen.
„Was mich betrifft“, schrieb 1m März 1820 Rıngseıs, ” ıch keinen Schritt
mehr 1n meıiner Sache, den nıcht verehrtester Kronprinz oder Sıe, Rıngseıs,
mıiıt seiınem Einstımmen oder Vorstimmen empfehlen. bin selig 1im Nıchtssein

un: 111 nichts, als ungehemmt wirken für das ewı1ge Seelenheıil. Rutt mich die
Provıdenz Aaus dem Schatten, folge ich iıhr un fürchte nıichts. Sonst nıh;ıl SSC

praefero“ d untlius erra-Cassano aber veritirat gegenüber dem Kardıinalstaats-
sekretär die Ansıcht, der Kronprinz werde Saıler infolge der wenı1g günstigen Wır-
kung, die die Rechtfertigung gezeitigt habe, seiner Bestimmung überlassen un auch
VO  3 dem angekündigten Vorstofß be] der Kuriıe absehen 7 Indes, INnan kannte den
künftigen Monarchen VO  3 Bayern un seıne Zähigkeit nicht, wenn iINan glaubte,

leiste kampflos auf die Verwirklichung einer Sache Verzicht, die für recht und
billıg hıelt In der 'Tat verwandte sıch Ludwig tfür seinen hochverehrten Lehrer als-
bald 1n Rom 7 und August erreichte ıhn 1n Bad Brückenau ıne Stel-
Jungnahme des Kardinalstaatssekretärs VO Julı 1820 mi1t einer Ab-
schrift des mehrfach erwähnten Hotbauerschen Gutachtens über Saıiler d
streitbaren Herausgeber der „Literaturzeiıtung für katholische Religionslehre“, siehe
ebenda I1 558

il nNnton10 Fava Consalvı, München, 28 Februar 1820 Stölzle, Sailers Ablehnung 47 f
Übersetzung bei Schiel, Saıler. Leben und Briefe 594 Zu arl raf Von Se1ins-

heim (1784—1864), dem Vertrauten des Kronprinzen und spateren Regierungspräsi-
denten des Isarkreises, sıehe Schärl, Walter, Die Zusammensetzung der bayerischen Beamten-
schaft VO:  3 6—1 Kallmünz 1955, 113

Abgedruckt bei Schiel, Sailer. Leben un: Briete 601
So schrieb Serra-Cassano März 1820 Consalvi: s Altezza perö, dopo essere
informata POCO favorevole sensazıone che produsse lo scrıtto del Sailer nel

ublico nella nunzlatura, 1O:  3 ha DIU alcuna PICIMUIA PCI lui, NL
S1 crede che lo abbandonerä al SU!  © destino, ne scriverä Em. M COM mM1
detto dı voler tare. Zitiert nach Bastgen, Bayern 892 Der Kardinalstaatssekretär
hatte vierzehn Tage VO! Februar 1820, dem untius mitgeteilt: „Relatıyamente
21 due Dıispaccı No 125 1726 le confermo dı NO  3 ancora r1icevuto alcuna PIrCcmMUuLa
DCI di l Princıpe Ereditarıo ASV rubr. 255 (1 820) tasc.

Im HAM I 838—4—2, befinden siıch mehrere Konzepte islang nıcht edierter
Schreiben, dıe der Kronprinz 1n den Jahren 820/22 1in der Angelegenheit Sailers Con-
salvı gerichtet hat.

Consalvı den Kronprinzen, Rom, Juli 1820 HAM L., Über-
SCETZUNgG bei Schiel, Saıiler. Leben und Brietfe 602
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Consalvı wıederholte 1n diesem Schreiben zunächst die Gründe, die für den
Münchener Nuntius bei der Zurückweisung Saılers ausschlaggebend a  11, und
bedeutete sodann, nıcht ohne die Fürsprache des Kronprinzen würdigen, daß
der Papst die Ernennung Sailers für eiınen bayerischen Bischofsstuhl durchaus be-
stätigen könnte, wenn dieser iıne Ööffentliche Erklärung folgenden nhalts abgäbe:
„Lr rühme sıch, eın wahrer und aufrichtiger Katholik se1n, un verurteile daher
die Grundsätze und Lehren der Pseudomystiker, die Irrlehre des 00S un alle
andern Irrlehren, welche die katholische, apostolische, römische Kirche verwirft,
und wWenn siıch eLtw2 1n seiınen Büchern, Schritten oder Vorlesungen irgendwelche
Irrtümer tinden sollten, mißbillige s1e und unterwerte sich 1n allem dem Urteil
des Papstes.” Hege Saıiler tatsächlich Gesinnungen, Ww1ıe s1e der Kronprinz geschil-
dert habe, könne ıhm die Abgabe einer derartigen Erklärung nıcht die geringste
Schwierigkeit bereiten. Auch eın hiınreichender Beweggrund jerfür se1 gefunden,
wWenNnn Sailer erläutere, habe erfahren, da{f INa  - iıhn m seıiner Lehre beim
Heiligen Stuhl 1n üblen Ruf gebracht, un halte sich für verpflichtet, VOr dem
Oberhaupt der Kirche un: VOTLT allen Katholiken eın klares Bekenntnis seiner echt-
g]äubigkeit abzulegen.

Der Kronprinz sandte die Antwort Consalvis August den Leibarzt
Dr Rıngseıis mMit dem Auftrag, s1e 1NSs Deutsche übersetzen und den ext sogleich
nach Landshut weiterzuleıten, damıt noch VOFLr seiner auf Mıtte Oktober aNnSC-
etizten Abreise nach Rom erfahre, ob un w 1e Sailer andeln gedenke 7 Rıng-
se1S, der diese Weıisung MmMIit den beigefügten Schriftstücken in den Mittagsstunden
des August erhielt, schickte die Übersetzungen noch Abend desselben Tages
VO  3 München ab Sailers Antwort hierauf tragt das Datum des ugust 1820
und zerfällt iıcht formal, aber VO' Inhalt her 1n we1ı Teile v Eın erster aupt-
punkt betrifft das Gutachten des Jüngst verstorbenen Redemptoristen Clemens
Marıa Hotfbauer, dessen Anschuldigungen Sailer schon 1im Frühjahr 1817 durch
Franz Sebastian Job mitgeteilt worden, hne auf Einzelheiten einzugehen,
spricht Sailer VO „Hofbauerschen Lügenkram“, VO  3 „Hofbauerschen Karikatu-
ren und Aufbürdungen“, von „Fabeln“, die sıch „der gute Hotbauer“ durch mi11$-
günstige Professoren 1n Augsburg habe 1Ns Ohr sertzen assen; beteuert, daß
„nNıcht eine einz1ıge Angabe wahr“, dafß „alles eın erdichtet“ sel. Den zweıten
wichtigen Gegenstand des Schreibens Ringseıis VO' August bildet die Om1-  .
scherseits insınulerte Ööffentliche Erklärung hinsichtlich der Orthodoxıie. Saijler VOI -

leiht zunächst seiner Freude arüber Ausdruck, dafß sich der Kardinalstaatssekretär
Seiner Königlichen Hoheit gegenüber offen und aufrichtig ausgesprochen habe,
dankt dem Kronprinzen für seine Bemühungen und willigt dann mit einer Bereıit-
schaft 1n den Vorschlag Consalvis ein, die überrascht: „Der Name, die Religiosität,
die Persönlichkeit un! der Schutz des verehrtesten Kronprinzen hat M1r erwirkt,
daß sıch der Heılige Vater mit meıiner aufrichtigen Erklärung begnügte, die iıch
ohnedas als Katholik, als Priester, als Doktor der Theologie und als Professor der-
celben mır und meınem Lehransehen schuldig bin.“ Im dritten eft der „Reliquien
der hl Väter“, dem bereits arbeite, werde ıne Deklaration über seıiıne
Rechtgläubigkeit ad Utu: Consalvis veröffentlichen: der Kronprinz H<  möge den
Kardinalstaatssekretär VO  3 diesem Vorhaben 1n Kenntnis setizen.

Kronprinz Ludwig Rıngseis, Brückenau, August 1820 Schiel, Saıler. Leben un:
Briete 604

Sailer Rıngseıls, Landshut, August 1820 Schiel, Sailer. Leben un! Briete 604
und 11 458 — 460
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Ludwig War über Sailers Absicht hoch erfreut un: drängte autf hre rasche Ver-
wirklichung. „Miıt Eıter werde iıch Consalvi schreiben“, lesen WIr in eıner Weısung

Rıngseis VO' September 1820, „aber TmMUunNnfiern Sıe S(ailer), daß bald w1e
1LL1Ur ımmer möglıch das Angezeıgte drucken lasse, damıiıt noch wiırke bei Zeıten.
a ıhn Zar SCrn als Bischof wirken sehen“ d Doch als der Kronprinz

Oktober, begleitet VO'  $ Rıngseıs, seiıne Romreıise antrat, lag ımmer noch
keine Erklärung Aaus Landshut VOTLT d Eınen Monat spater erSt, November
1520, dem Tag se1ınes Eintritts in das siebzigste Lebensjahr, taßte Sailer die Dekla-
ratıon aAb 8 iıne in feierlichem 'Ion gehaltene Präambel bringt ZU Ausdruck,
da{fß sıch der Vertasser VO  3 heilıger Notwendigkeıt und Gewissenspflicht gedrängt
sehe, seın Janges Stillschweigen brechen und der Wahrheit Zeugnis geben,
da nach glaubwürdiger Versicherung mancherle; falsche Anschuldigungen wider ıhn
den Weg selbst bıs Zu Heiliıgen Vater in Rom gefunden hätten. Sodann egt Saıiler
„ VOI dem Auge der ewıgen Wahrheit“ ıne dreifache Erklärung folgenden Wort-
lauts ab

„J Da{iß ıch der heiligen, katholischen, apostolischen, römischen Kırche miıt
der Pıetät eines Sohnes, miıt dem Glauben eines wahren Christen un: mit der
Wiıssenschaft und Einsicht eines katholischen Theologen anhange, standhaft,
aufrichtig und wahrhaftig, un mır UT SÖchsten Ehre rechne, der katholischen
Wahrheit mit voller Überzeugung zugetan seın und bekennen, se1in.

erkläre VOT dem Auge der ewıigen Wahrheit:
11 Da{iß iıch verdamme alle Grundsätze, Maxımen, Lehren der Pseudomystiker

der altern un: euern Zeıt, welchen Namen sS$1e ımmer umhergeboten Wer-
den mögen; alle Grundsätze nämlıch, die das gläubige Gemüt VO  3 der gesunden
Vernunft den Täuschungen der Phantasıe, VO'  - dem Geıiste der Universal-
kirche ZUuU Privatgeıste, VO  3 dem Gehorsam geistliche Uun! weltliche Obrig-
keit ZUr alschen Freiheit des (GGemütes hinüberlocken un!: eben eshalb meınem
Gemüte tremde a  N, und alle anderen Irrtümer, welche die heilige, katho-
lısche, apostolische, römische Kirche verdammt.

erkläre VOTLT dem Auge der ewıgen Wahrheit:
111 Da{ß, WEn mır wıder all meın Bewußfßtsein un! all meın Wollen be-

SCRNECL seın sollte, 1n meinen Büchern, Schriften, Gesprächen ırgend VO  3 der
Wahrheit Abweichendes, irgend eiınen Irrtum behaupten, ich denselben VOCI-
werfen und, dem Beispiele des oyroßen Fenelon nachfolgend, iın allem mich dem
Urteile des höchsten Oberhauptes der Kirche unterwertfen und auf diese Weıse
der Wahrheit ZU Sıege, der Kirche ZU Frieden und Zr Eintracht, mır ZUr
Ehre des Gehorsams lück wünschen würde.“

ıtıert be1 Schiel, Sailer. Leben un Brietfe 605
Am . November trat Ludwig miıt seiner Begleitung in Rom e1in. Er wurde bald

darauf von Pıus IL 1n eıner Privataudienz empfangen, bei der auch die kırchlichen An-

2488
gelegenheiten Bayerns ZUr Sprache kamen. Depesche Haeffelins, Rom, November 1820

Dıie Erklärung erschien 1M dritten Heftt der „Reliquien d. ı. auserlesene Stellen 2AUS
den Schriften der Väter und Lehrer der Kiırche“ (München Uun! als Separatdruck
(Landshut, Dezember ext bei Schiel, Sailer. Leben und Briete 607
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Am November schrieb der Kronprinz Saıler, daß die Erklärung, sobald
sS1e erhalten habe, den Kardinalstaatssekretär weiterleiten werde S: Am
Dezember 1820 sandte Saijler sechsunddreißig Exemplare des gedruckten Textes
Ludwig mıiıt dem Bemerken: „LEure Königliche Hoheıt werden darın meın gan-

Zes Herz lesen. habe 1n lateinischer und deutscher Sprache reden lassen.
habe ferner dies meın Zeugn1is VO  3 mır selbst auch besonders abdrucken lassen,
damit CS schneller 1in Umlauf komme“ 8i Ende Januar überreichte der Kronprinz
dem Kardinalstaatssekretär ein1ıge Exemplare der Deklaration. Consalvı wWar MI1t
dem Wortlaut „mehr denn zufrieden“ und gab dem Kronprinzen wiederholt die
Versicherung, da{ß INa  - die Angelegenheıt als Zugunsten Sailers entschieden be-
trachten könne. Auch mMit dem Papst hatte Ludwig „vier Augen” mehrmals
während se1nes Romaufenthaltes über Sailer gesprochen „und das mIit Wärme und
Eyfer“ S:

Arbeitete der bayerische Kronprinz mMiıt dem ganzcecnh Gewicht seiner Persönlich-
keit auf die Anerkennung VO  - Sailers Rechtgläubigkeit seıtens der römischen Kurie
hıin, WAar die Münchener Nuntiatur 1n ıhrem gegenteiligen Bemühen unterdessen
nıcht untätig geblieben. Am Allerheiligentag 1820 konnte Serra-Cassano dem Kar-
dinalstaatssekretär VO  $ wichtigen Dokumenten ..  ber die Lehre un: das Verhalten
Saiılers berichten, die soeben VO' Augsburger Vikariat erhalten habe; Aaus ihnen
gehe klar hervor, daß der verstorbene Monsignore Dumont klug und richtig g-
handelt habe, als Zur Ablehnung VO'  e} Sailers geplanter Ernennung für den Augs-
burger Bischofsstuhl riet. VWeıter wufßte der untius melden, daß sich 1m Gefolge
des 1n Rom weilenden Kronprinzen eın Doktor Rıngseıis efinde, der Sailer sehr
begünstige und einer besonderen Sorte VO  $ Mystikern angehöre; INnan NN S1e
gemeinhın „Separatısten“, weıl S1e neben ıhrer Anhänglichkeit viele andere
Irrtümer auch VO'  $ einer Unterwerfung den Papst nıichts wıssen wollten 8
we1l Wochen spater sandte Serra-Cassano die mittlerweiıle 1Ns Lateinische bezie-
hungsweise 1Ns Italienische übertragenen Schriftstücke AuSs Augsburg mit ausführ-
liıchem Begleitschreiben nach Rom 8 Es handelte sıch dabei eın Gutachten des
Provikars un: spateren Domdechanten gnaz Lumpert VO' September 1820,
das wieder einmal Sailers Entfernung VO  - der Dıillınger Hochschule un!: sein Ver-

81 Kronprinz Ludwig Sailer, Rom, 72. November 1820 Schiel, Saıiler un Lud-
W1g 97

Sailer den Kronprinzen, Landshut, 17. Dezember 1820 Schiel, Sailer un! Lud-
WI1g 9/ f.; ders., Sailer. Leben un: Briete 11 463

Kronprinz Ludwig Sailer, Rom, 21. März 1821 1el, Sailer und Ludwig 98
Am 18 April 1821 bedankte sich Sailer e1iım Kronprinzen für al diese Bemühungen:

„Ganz mMIit Dank ‚Ott un: FKure Königliche Hoheit hat miıch höchst Ihr etztes eigen-
händiges Schreiben erfüllt, darın die reichste Ärnte er Ihrer mühsamen Aussaaten für
miıch geschrieben 1St Ja Ur der Kronprinz VO  3 Baıern konnte das köstliche Werkzeug
werden, durch das mır Von der Providenz das zweyt-höchste Gut eınes katholischen
Lehrers, die Anerkennung seiner Rechtgläubigkeit 1m Mittelpuncte der Kirche, konnte EeI-

rungen werden: das zweythöchste Gut, denn das erst-höchste 1St doch ohl die Thätigkeıt
für die Menschheıt, AUS der Liebe Ott stammend, un der Friede Gottes 1m Herzen.
Gott mi1t all seinen Gaben SCY die Vergeltung! Ebenda

Serra-Cassano Consalvı, München, 1. November 1820 ASV rubr. 255 (1820)
tasc. ext be1 Bastgen, Bayern I1 893

Serra-Cassano Consalvı, München, 15. November 1820; anliegend dıe genannten
Dokumente. ASV rubr. 255 (1820) tasc. Texte be1 Bastgen, Bayern I1 8094—907/
(irrtümlich November'!).
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ältnis Zur Allgäuer Erweckungsbewegung ZU Gegenstand hatte, sodann ine
VO'  3 Lumpert eingeholte Stellungnahme des Exprälaten Thaddäus Aigler VO  3 Rog-
genburg, die das Datum des 29 April 1820 Lrug, und schließlich undatierte
Bemerkungen des Pfarrers Karl gger Sailers biographischen Arbeiten über
Sebastian Winkelhofer und Michael Feneberg Sl lle drei Dokumente, die nıcht
mehr überraschende Schlußfolgerung Serra-Cassanos, stiımmten darın überein, daß
Sailer das wahre Haupt der Mystiker sel, dafß sıch des Indifferentismus ZUum1n-
dest verdächtig gemacht habe un! daß einen den Sakramenten un Dogmen der
Kirche dıstanziert gegenüberstehenden Biıblizismus begünstige. Anlaß einem
neuerlichen Bericht ..  ber Sailer yab dem untlius dann die 1n Umlauft gebrachte
Erklärung VO' November 1820, und wıewohl Serra-Cassano 1in seiner Depesche
VO 7 Februar 1871 eXpress1s verbis eingesteht, da{flß Inhalt un Tendenz der
Deklaration noch nıcht kenne, äßt sıch dennoch einer recht tendenziösen
Stellungnahme hinreißen: „Das allergröfßte Aufsehen hat 1n Bayern erregt, da{fß
Sailer VOT einıgen Tagen eın Glaubensbekenntnis veröffentlichte, ohne einen natur-
liıchen Anlaß haben Es 1St nıcht schwer begreifen, worauf derartige Machen-
schaften hinzielen. Der Wunsch Zur bischöflichen Würde erhoben werden, 1St ın
ıhm noch nıcht erloschen, und vielleicht schmeichelt sıch, dieses 7Ziel jetzt mehr
denn Je erreichen, se1ın mächtiger Protektor 1ın Rom weılt“ 5

Im Lauftfe des Frühjahrs und Sommers 18721 wurden be1 den jahrelang nahezu
auf der Stelle tretenden Verhandlungen ber den Vollzug des Konkordats VO'

Juniı 1817 endlich Fortschritte erzielt, die die Errichtung einer bayerischen Lan-
deskirche 1n greifbare ähe rückten. Wıe notwendig s1ie War und w 1e sehr s1e er-
sehnt wurde, beleuchtet schlaglichtartig eın Brief gnaz Strebers den Kronprin-
zen VO' März 1821, 1n dem der Direktor der Hofkapelle MIt Blick auf die
allmähliche Wiedergenesung seıines erkrankten Freundes Sailer ausruft: „Gott C1 -
halte diesen wahren Vater vieler geistlicher Söhne noch lange, und aße ıh bald

bald das Ende der Verwirrung und ine NEUE Ordnung 1n geistliıchen Dıingen
erleben! Nach öffenrtlich gedruckten Nachrichten sind 1mM Bistuhm Freysing allein
über fünfzıg Tausend Kinder, welche die Ertheilung der heiligen Fırmung VO  3
eiınem bazerischen Bischof mMit Sehnsucht erwarten“ 8} Unter den Kandidaten
für die ucn Domkapitel, über die sich die Nuntıiatur 1ın den ersten Julitagen 1521
MIt dem Miniısteriıum des Innern verständigt hatte, befand sıch auch Johann Miıchael
Sajiler. Sein Name stand zunächst zweıter Stelle auf der Regensburger Liste 8!
Da sıch aber der als Erster Kapitular vorgesehene Domhbherr Ignaz Marıa Joseph

86 Winkelhofer, der Mensch un! der Prediger. Eın Andenken für seline Freunde Von

Sailer, München (Lentner) 1808; Aus Fenebergs Leben Von J. M. Sailer. Mıt dem
Bildnisse des Verblichenen, München (Lentner) 1814

87 Serra-Cassano Consalvı, München, 21. Februar 1821 ASV rubr. 255 (1821)
fasc Vgl auch Bastgen, Bayern I1 564 Anm. 11

Streber den Kronprinzen, München, März 1821 .HAM L.,
Sailers Gesundheitszustand besserte sich Ur langsam. Deshalb erteilte der König dem
Landshuter Theologen Maı 1821 „die gebetene Dispensatıon VO  3 den Geschäften
des Lehramtes auf die Dauer des gegenwärtigen Semesters ZuUur Wiıederherstellung seiner
Gesundheit und einer Reıse 1ın eın Mineralbad“, wıe sıie VO]  3 Protessor Franz Reıisinger,
dem Dıirektor der Chirurgischen Klınık der Universität Landshut, untiferm Datum des

Aprıl nachdrücklich empfohlen worden WAar. Näheres hierzu bei Schiel, Saıler. Leben un
Briete I 610, 613

Siehe Bastgen, Bayern 4728
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Graf VO  3 Sauer dem Eintritt 1n das DNECUC Kapitel vers  9 rückte Sailer 1n die
Posıtion auf. „Seine Königliche Mayestät gedenken jedoch“, schrieb ıhm

September amens des Innenministeriıums Generaldirektor eorg Friedrich Trel-
herr VO  3 Zentner, ” hiebej alleın nıcht bewenden assen, sondern haben die
Absicht, Ew Hochwürden noch eiıner höheren Bestimmung führen, ındem
Allerhöchst dieselben Sıe ZU Koadjutor des Bischofs Regensburg ausersehen
haben“ 9 Nach seiner Rückkehr Aus einem mehrmonatıgen Erholungsaufenthalt
1m Badischen un! 1m Rheingau gab Sailer dem Ministerium unverzüglich die An-
nahme des ıhm angebotenen Regensburger Kanonikats ekannt 91, Oktober
1821 legte seın Lehramt 1n Landshut niıeder 9 Feierlich installiert wurden die

Kanoniker durch den hierzu bestellten Apostolischen Vikar Benedikt Joseph
Graten von Thurn un Valsassına, Propst des alten wIie uen Regensburger Dom-
kapitels, November 1821 Mıt der Einführung des bisherigen Weihbischots
Johann Nepomuk Freiherrn VO  3 Wolf 1n das Oberhirtenamt des Bıstums, die
Dompropst Thurn 1n päpstlichem Auftrag Neujahrstag 1822 vornahm, WAar

nach Jahren, Ja Jahrzehnten der Zerrüttung wieder ıne feste anonische Ordnung
geschaffen

Der neue Regensburger Bischof War 1n dieser elit bereits eın gebrechlicher
Greis VO  3 neunundsiebzig Jahren, der das ett kaum mehr verlassen konnte, weıl
ıhm die Füße den Dienst versagten. Das Bıstum rief daher nach einem tüchtigen
Weihbischof und Koadjutor, un!: Kronprinz Ludwig hatte schon 1m Sommer 1821
über die bayerische Gesandtschaft beim Heiligen Stuhl Erkundigungen eingezogen,
welchen Geschäftsgang die Bestellung eines Koadjutors nehmen habe Unterm

September erhielt VO  —3 Haeftteliın ZuUur Antwort, daß sıch zunächst der König
MIit der Person des künftigen Koadjutors einverstanden erklären musse; sodann
habe der Regensburger Bischof erweıs auf seine geschwächte Gesundheit eın
diesbezügliches Gesuch den Heıilıgen Stuhl richten; alles eıtere werde VO  3

der Gesandtschaft 1n die Wege geleitet 9 Z weıifellos wurde der Kronprinz 1n die-

Zentner Sailer, München, 3. September 1821 Schiel, Sailer. Leben und Briefe
614 Zu raf Sauer siehe Schwaiger, Georg, Dıie altbayerischen Bıstümer Freising,
Passau und Regensburg 7zwiıschen Siäkularısatıon un Konkordat (1803—1817) (= Mün-
chener Theologische Studien, Historische Abteilung 13} München 1959; 251

Sailer den Kronprinzen, Aislıngen, September 1821 Schiel, Sailer. Leben und
Briete I1 468 Der untıus berichtete hierüber Oktober 1821 Consalvi:
„Tornato ın Landshut dopo 4SSCHZA di piu mesi ı1 S1g, Michele Sailer Protessore di
Teologıa 1n quell’ Universitä, ed interpellato ACCeEeLL4AaV2a la SUua nomına al primo Canon1-
AtO della Cattedrale di Ratisbona egli r1spose atfermatıyamente.“ ASV rubr. 255
tasc. urch königliches Dekret VO September 1821 wurde Sailer Z Ersten
Domkapitular 1N Regensburg erna. die amtliche Ernennungsurkunde tragt das Datum
des Oktober IR Vgl Schiel, Saıler un Ludwig 168

Siehe hlerzu die Adressen des Akademıischen Senats der Universität und des Lands-
huter Stadtmagistrats VO: November 1821 Abgedruckt bei Schiel, Sailer. Leben und
Briete 616

93 Schwaiger, Die altbayerischen Bıstümer 295
Y4 Eın kurzer Lebensabrifß Wolts be1 Blößner, Georg, Bischof Johann Nepomuk VO:  3

Wolt (1821—1829) un seine Weihbischöfe, ın Jahresbericht des ereins ZU!r Erforschung
der Regensburger Diözesangeschichte (1931) 40—50; Schwaiger, Die altbayerischen
Bıstümer DF E 789—291 Mufiid1, la publicatiıon de la„J’espere, Monseigneur, qu avantque lettre arrıve
Bulle de circonscr1ption, I’institution des chapitres, l’investiture des Eve&ques Aauront et:
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SCIN Sınne alsbald für Sailer tätıg. Am Januar 1822 berichtet der Münchener
untıus nach Rom, der Köniıg habe den Antrag des Innenministers Thürheim, dem
Regensburger Bischof 1n der Person Sailers einen Koadjutor mi1t dem echt der
Nachfolge geben, DOSItLV beschieden. Serra-Cassano spricht darüber hinaus von
der wıederholten Weigerung des Monarchen, einer derartigen Ernennung zuzustiım-
INCN; Nur seinem Sohn einen Geftallen erweısen, habe Max Joseph schließlich
nachgegeben 9l Selbstverständlich verg1fßt der Nuntıius bei dieser Gelegenheit nıcht,auf seinen ausführlichen Bericht VO' November 18720 un die darin1-
gestellten Anklagen wider Sailer hinzuweisen, WOTraus rhellt, dafß keineswegs alle
Hındernisse überwunden N, als Sailer den Landshuter Lehrstuhl mıiıt der Würde
eines Domkapitulars 1in Regensburg vertauschte. Noch 8. März 182972 klagtSaıiler 1n einem Brief den Kronprinzen VO  3 „widrigen Mühungen der Nunzıa-
tur die entkräften gelte 9 Doch Ludwig kann ıhn vıer Tage spater mMi1t der
Mitteilung trösten, habe VOT kurzem die Verfügung getroffen, daß Bischof Wolf
1n der Koadjutorfrage endlich einem otffiziellen Schritt veranlaßt werde: „Ilasse nıcht ab, damıt hat guLe Dıinge“ 9

Tatsächlich richtete der Regensburger Oberhirte schon ıne Woche spater eın
Schreiben den Papst, 1n dem sıch seinen Ersten Domkapitular als Weıhbischof
und Koadjutor „CUM Jure successionis“ erbat d Die bayerische Regierung eitete

effectues: d  est maıntenant le MOMECNT, PCUL placer le digne professeur Sailer,Jle le desire, quand Ev&que EeSTt age infirme, il PCULt selon les sacres CLanNnNOnNs
demander suffragant (114) SpC SUCCESSIONIS NCce quı est la meme chose coadjuteur. 11
s’entend, qu'’ıl doit le faıre ‚VEeC l’agrement le CONSENTLEMeENT du souveraın. Maıs est
pas Souveraın, le pretendoit Holler, ommer presenter les suffragantsles coadjyuteurs, SONLT les Ev&ques quı dolıvent les demander St. Pere. Aınsı le plus

CST, QJUC 1se Sa Majeste le Roı; qu«c Eveque de Ratısbonne etant ageintirme Elle esSt intentionnee, S1 5a Majeste l’agree, de lu; faire
POUr coadjuteur le professeur Saıler. I1 suttira d’avoir la lettre, pPar la quelle Mgr.l’Eve&que demande St. Pere le professeur Sailer POUur suffragant CU' Spe SUCCESS1ON1S,
et Je charge VECC plaisır de CLOUL le Je n al Pas besoin de recommander
M.* l’abbe Streber. Je CONNOIS les bontes, wWElle POur lui, et s’est de lui, que
Ourra Servır POUr insınuer Mgr Wolf, que et meme  D3 le ro1 verront ‚VEn
plaisir, qu'’ıl donne coadjuteur POUr etre soulage dans SCS fonctions episcopales,qu  >  ıls l’invitent demander St. Pere POUr suffragant CU SpC SUCCeESSIONIS le professeurSailer S1 Jl1en Par SCS qualıites scıentifiques morales, et pPar declaration dignede Fenelon, qu'ıl publiege 1820, quı et: tres 1en accueıllie Rome. C’est
Vraı bonheur POUur le clerge de Baviere, qucC SO1LTt Munich INOMeEeNT de l’epoque,les Eve&ques et les chapitres doivent etre  A m1s possessi1on des biens fonds, quc«e le

C£rO1 leur destines, le concordat O1t AaVvOolr pleine execution. Je SU1S VeC
Haeftelin den Kronprinzen, Rom, September 1821 HAM I’ I1

96  96 Serra-Cassano Consalvi, München, Januar 1 822 ext bei Bastgen, Bayern I1 909
Sailer den

Briete I1 4/4 Kronprinzen‚ Regensburg, 8. März 182972 Schiel, Sailer. Leben un:

Kronprinz Ludwig Sailer, München, 12. März 1822 Schiel, Saıler. Leben und
Briefe 623

Das otfizielle Bıttgesuch VO! 18 März 1827 übersandte Wolftf miıt folgendem Begleit-schreiben nach München: „Eurer Königlichen Mayjestät habe ıch die allerunterthänigsteAnzeıge hiemit machen wollen, da{ß iıch hohen Alter und abnehmenden Kräften meın
bıischöfliches Amt allein und hne Unterstützung eines Coadjutors länger nıcht ertüllen
können mır geLIraue. Damıt 1U  - die bedeutende Diözes Regensburg hiedurch keinen
Schaden leide, erbitte ich mır VO  ] Euerer Königl. Mayestät den ersten hiesigen Herrn
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Wolftf£s Bittgesuch 79. Maärz 187297 die Gesandtschaft beim Heiligen Stuhl
weıter und beauftragte Haeffelin, unverzüglıch die notwendigen Schritte für die
päpstliche Bestätigung des Designierten veranlassen. Die Wahl, heißt 1n
Rechbergs Weisung, hätte auf keinen Frömmeren fallen können, und INa  j möchte
se1ıtens des Mınisteriums glauben, daß die diesen würdıgen Geistlichen VOTL-

gebrachten Anschuldigungen längst zunichte gemacht sind durch spatere Berichte,
Aaus denen dıe Kuriıe entnehmen konnte, da{fß Sailer al das über schwierigste Zeıten
herübergerettet hat, W as heute apostolischem Geıist beim jungen bayerischen
Klerus anzutreffen 1St 100 Schon Aprıl berichtete Haeftelin nach München,
der Papst habe die Wahl Sailers mMit grofßem Beitall aufgenommen un seınem
Audıtor Carlo Odescalchi sofort eın Dekret ausfertigen lassen, das den Münchener
Nuntius miıt der Durchführung des gewöhnlichen Informatiıvprozesses beauftrage,
sodann auch einen Brief Saıiler mit der Mitteilung, der Papst habe ihn, der Bıtte
des Bischofs Wolftf folgend, Z Koadjutor 1n Regensburg un Zu Titularbischof
von Germanikopolis ausersehen. Beide Schriftstücke, tährt der Gesandte fort,
werde Nntierm heutigen Datum direkt den Kronprinzen adressieren, dem, w1ıe
der König WI1SSe, das Gelingen dieser Angelegenheit sehr Herzen lıege 101 Lud-
W1g erhielt die ihn tief beglückenden Nachrichten Aaus Rom April un gab

Domkapitularen un: Consistorialrach Michfolge (!) Sailer als meinen Coad)utor un!: mMit
dem echt der Nachfolge, welches NUuUr Euer Königl. Mayestät dem allerhöchst lan-
desherrlichen Benennungsrecht ertheilen befugt sınd, jedoch mit dem Vorbehalt, daß
MI1r meın 1n dem zwischen Euerer Königl. Mayestät un: dem päbstl Stuhl abgeschlossenen
Concordat ausgesprochener bischöflicher Gehalt PTro jährl t1 ad 1es5 vitae
mehr VO  3 allen Ausgaben den Staat unbelastet verbleibe, als ich bereits durch re
dem Staat und der baier. Kirche gedient habe sSine ulla querela nach meınem Wıssen
und Gewissen, da die Verpflegung eines alten gebrechlichen reises ngleich theuerer siıch
belaufet, und nıcht verlangt werden kann, daß Vorabend seines Lebens seın Brod
gyeschmälert sehen MUuU: Der Nutzen, welchen der vorbesagte Herr Domkapitular Sailer
der Kırche durch seıine Schriften geleistet, seine Gelehrsamkeit, un! erbaulicher Lebens-
wandel lassen 1Ur‚ daß derselbe als meın bischöflicher Amtsgehülfe, dem zugleich
auch das Suffraganeat übertragen werden kann, dem Staate un!: der Kirche die wesent-
lıchste Jenste eisten werde. Es bleibt übrigens bei der Bestimmung, vermög welcher
meın 1n Vorschlag gebrachter Coadjutor die hiezu nothwendigen Auslagen, SOWI1e die
Congrua sulfraganeı siıch blos VO'  3 der Gnade Euerer Königl. Mayestät erbitten hat.
Da meıne wohlhabenheit injur1a sehr gesunken iIst, da{fß ich miıch nıcht 1M
Stande befinde, meıne gELITCUE Dienerschaft hinlänglich bedenken, auch heut Tag
celbe mehr, wI1ıe ehehin, Gelegenheit hat, versorgliche Jenste tinden, deren jeder
mehr als Jahre un: eißige jenste geleistet hat, hoffe ich, dafß S1e nach meınem
zeıitlıchen Hınscheiden mMit einer ANSCMECSSCHNCNH Königl. Pensi:on begnadigt werden wolle.
Euer Königl. May bıtte ich daher nıcht 11LU!X alleın meıne getroffene ahl allergnädigst
genehmigen sondern auch dieselbe bei dem päbstlichen Stuhl Rom unterstutzen
Wolft den König, Regensburg, S  S IRZ2 tAM .PSt 7725

100 Max Joseph (Rechberg) Haeffelin, München, März 1822 tAM DPSt 725
Mıt dieser Weisung tanden Sailers Verdienste erstmals auch durch den bayerischen Köniıig
gebührende Anerkennung. Haeffelin berichtete dies Aprıil 18272 voller Freuden 11
den Kronprinzen: Je viens de recevoır les documens, quc m’avoıt annOonces. Ils

SONT VCC un dep  e  che ate du 29 Mars, ans la quelle le rol,; apres
AVvOolr eXpose le demande de l’Eveque de Ratisbonne, dont copıe etoit Jointe, dıit
PITODICS termes ’d’apres le merite FECONNU du anoıne Sailer SOUS COUS les9 le cho1x

pDOUuVvOoOIt tomber SUr 198581 plus plıeuse HAM > '}
101 Depesche Haeffelins, Rom, April 18272 tAM
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s1ie noch selben Tag nach Regensburg weıter: AI wünsche Bayern Glück, InnNıgstgeschätzter Sailer, Regensburgs Koadjutor, Germanıkopolis’ Bischof. Selbst dieser
Name freut mich, denn nıcht ULr Bayern, Deutschland gehört Saıiler A der schon

viel gewirkt hat, noch wirken wird und durch seine Schüler un Schriften 1n
ferner Zukunft hin 102 Nachdem ıne Verfügung des Innenministers Thür-
heim die Fragen der Koadjutorbesoldung und der nach Rom entrichtenden
Annaten und Taxen geklärt hatte 193 unterzeichnete Köniıg Max Joseph

Maı 1822 das amtliche Dekret über die Ernennung Sailers zZzu Koadjutor un
Nachfolger des Bischofs VO  —$ Regensburg 104

Dıie eigentliche Entscheidung über die Bestellung Johann Michael Sailers s
Weıiıhbischof un Koadjutor fiel mit der päpstlichen Zustimmung Mıtte Aprıl 1n
Rom Dıie Durchführung des bischöflichen Informativprozesses gemäfßs der „In-
struct10 particularıis CIrca conficiendos PTOCCSSUS Inquisıtion1s“ Urbans 111 VO:  3
1627 War 1Ur mehr ine wenn auch unerläßliche Formalıität, wobei sich das
Verfahren 1m wesentliıchen auf die Befragung ein1ıger Zeugen über die Person des
Promovenden un: über den Zustand der betreffenden Biıschofskirche beschränkte 105
Bei dem VO  ; Serra-Cassano Maı im Gebäude der Münchener Nuntiatur CI-
öffneten Informativprozefß über Sailer traten 1n den Zeugenstand: ar] Joseph
von Riccabona (1761—1839), Domkapitular des Erzbistums München un reising,nachmals Bischof VO'  - Passau, und Joseph Zenger (1757—1822), Pfarrer 1mM nieder-
bayerischen Reißing, derzeit geistlicher Abgeordneter des Unterdonaukreises 1N der
Ständeversammlung Zzwel erfahrene und verdiente Männer der bayerischenKirche, die Sailer se1it Jahrzehnten kannten und Aaus der hohen Wertschätzung, die
s1e für iıhn hegten, kein ehl machten 106 Dabei bestätigten ihre Eıd abge-

102 Schiel, Sailer. Leben un: Briete 624 Sailer bedankte siıch April 1822 mMit
nıcht minder herzlichen Worten tür „die Güte ohnegleichen, mit der Eure KöniglicheHoheit, 1n den ersten Stunden der erhaltenen Nachricht, das Ereignis meıner Ernennung
ZU: Koadjutor VO Regensburg und ZU) Bischote VO:  3 Germanıkopolis, das Ott durch
das auserwählteste Rüstzeug, den künftigen Regenten des Vaterlandes, bewirket hatte, mit
eigner Hand der M1r mitteilten Ebenda I1 475 Das Titularbistum ermanı-
opolis gehörte ehedem dem Metropolitanbezirk Seleucia Heute bezeichnet die _-
bedeutende Stadt Ermenek auf dem der Insel Cypern gegenüberliegenden kleinasiatischen
Küstenstreiten den Bischofssitz, der Sailer „1N partibus intidelium“ übertragen wurde. Vgl
Mercatı, Angelo, Index sedium titularıum Archiepiscopalium Episcopalium, Rom 1923 4Ö

z  = Näheres bei Schiel, Sailer un: Ludwig
104 „Nachdem der Bischof Johann Nepomuk von olt Regensburg n Alters-

schwäche einen Coadjutor 1n seinem bischöflichen Amte sıch erbeten, un!' hiezu den Canon1-
kus Johann Miıchael Saıler vorgeschlagen hat, haben Wır beschlossen, nıcht N1Ur
diesen Vorschlag genehmigen, sondern auch diesen Koadjutor zugleıich ZU Nachfolger
des besagten Bischofs 1n dem Bısthume Regensburg auf den eintretenden Erledigungsfall

INCHNNCN, und haben diesem nde ZUuUr Erwirkung der päbstlichen Confirmation
durch Unsern Gesandten bei dem heiligen Stuhle dıe Einleitung treffen, dem Canonikus
Sajler ber gegenwärtiges Ernennungs-Dekret seiner Legitimation ausfertigen 2S-
sCH

105 Zur Geschichte des Informativprozesses sıehe Sägmüller, Johann Baptist, Lehrbuch
des katholischen Kirchenrechts, l, Freiburg &. Br. 347 (Literatur); ZU Quellenwert
siehe Raab, Heribert, Der Informativprozeß des Mainzer Kurtfürst-Erzbischots Philipp
arl von Itz (1732): 1ın Maınzer Zeitschritt (1967) 105—109, hier: 106

106 Nach Halser, Aloys, Bischof Karl Joseph von Rıccabona und seine eit (1761—1839),
Passau 1928, 133 wurden VO:! untius noch olgende Zeugen einvernommen: Joseph
Heckenstaller, Domdekan un: Generalvikar des Erzbistums:;: Martın Deutinger, Dombherr
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gebenen Stellungnahmen übereinstimmend, daß Sailer während seiner vierund-
vierzigjährigen Lehrtätigkeit 1n Ingolstadt, Dillıngen un Landshut für die
katholische Kırche, hre Lehre und Disziplin eingetreten sel, dafß nıcht 1Ur selber
beständig 1im katholischen Glauben gelebt, sondern viele seiner Mitmenschen
Laien wIıe Geistliche 1n verworrenstier eıit VOLr dem relig1ösen Schiffbruch be-
wahrt habe, un daß Sailer zeitlebens einen unbescholtenen und TromMmMen priester-
liıchen Wandel ührte, der iıhn 1im Vereıin mit überragenden geistigen Qualitäten
wIıIe keinen zweıten für das bischöfliche Amt würdıg un! befähigt erscheinen lasse.
Unbeschadet der beschriebenen Einhelligkeit wirkt das Zeugnis Zengers wenıger
vornehm un geschliffen, aber insgesamt kraftvoller als die Stellungnahme Rıcca-
bonas, und INn  } spurt noch durch den kurialen Kanzleistil hindurch VO

Temperament un der kurzangebundenen Art des Aus Straubing gebürtigen Kam-
merdeputierten, WEeNn dem untıus „ad interrogatorium septem“”, den rechten
Glauben des Promovenden Sailer betreffend, aNntwortet „Was seine Katholizität
un! dıe Reinheıt se1ines Glaubens angeht, Z bündıg bloß folgendes ZESAST WeTI-

den dürten: Entweder 1St dieser Hochwürdigste Herr wahrhaft katholisch, und
1n der Reinheit des Glaubens beharrt, oder ich weifß überhaupt nicht, wer

cc 107katholisch geNANNT werden kann
Der Nuntıus jeß bei der mündlıchen Einvernahme VO'  3 Zeugen nıicht bewen-

den, mußte doch se1ine an bisherige Berichterstattung über Sailer 1Ns Z wielicht
geraten, wenn die einhellig posıtıven Aussagen Riccabonas un! Zengers —

widersprochen lieben. Noch einmal wandte sich daher Serra-Cassano den £f1-
71al gger 1n Augsburg und bat gründliche Auskuntft darüber, ob Sailer der
Erhebung Zu Bischot würdig se1 und ob dessen 1n allgemeınen Ausdrücken gehal-
tene Rechtfertigung genuge, ıhn VO': Verdacht eines alschen Mystizısmus
reinıgen. Eggers Antwort autete, w1e vorherzusehen, „ad questionem
negatıve”. Er sah 1n Saılers Erhebung ZUr Bischofswürde eın „wahres Unheil für
die römisch-katholische Kirche“ heraufziehen; seine Präkonisatıiıon musse „alle
Guten, die sich bislang dem Pseudomystizismus widersetzt haben, MIi1It Schmerz
erfüllen“. Andererseıts erscheine ıne völlige Zurückweisung Sailers nıcht unge-
fährlich, des Kronprinzen und künftigen Herrschers von Bayern Il, der Sailers
einflußreichster Protektor sel. Der streitbare Augsburger Domhbherr häalt daher eın
sorgfältiges Abwägen des Für und Wıder für unerläßlich un zibt schließlich den
Rat, der Heilige Stuhl solle Sailer VOor der endgültigen Entscheidung ine klare und
unmißverständliche Stellungnahme die Pseudomystiker un die Anhänger
des Biblizısmus abverlangen. In eiıner Nachschrift diesem Gutachten VO' Maı
1822 schlägt Egger we1l Tage spater, offenbar 1m Gewissen beunruhigt, ıne wesent-

lıch mildere Tonart „Meıner Meıinung nach wird Sailer, wenn will, viele
Geistliche VO alschen Mystıizısmus abbringen und den genuinen Prinzıpien
der römisch-katholischen Kirche zurückführen könnenCC 108

1n München; Michael Magold, Stadtpfarrer St. 1n Landshut und Deputierter der
Ständeversammlung. diese hne Quellennachweıis getroffene Feststellung Halsers ‚>

trifft, muß dahingestellt bleiben. In den Prozeßakten, die der untıus dıie Kurie sandte,
S1iN! jedenfalls NUr die Aussagen der beiden ben genannten Zeugen festgehalten. Das e1in-
schlägıge Quellenmaterial 1mM ASV (Fondo Consistoriale, 1822, fol. 190—206) wurde
mustergültig ausgewertet VO:  e} Rußwurm, osef, Der Informativprozefß Bischot Sailers, 1n !
Klerusblatt (1939) 381—384, 414—417, 430—433

107 Zıtlert nach Rußwurm 416
108 Egger Serra-Cassano, Augsburg, 11 Maı 1822 Abgedruckt be1 Bastgen, Bayern I1
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Eggers neuerliches Gutachten u  e  ber Sailer schickte der Nuntius mıiıt Bericht VO
Maı 18272 Consalvı 109 Dreı Tage UVOo die Akten des Intormativ-

PTOZECSSECS nach Rom abgegangen, begleitet VO  3 einer langen Depesche, 1ın der Serra-
‚24SSAanO Sanz 1mM Stil seiner früheren Berichte un ausdrücklichem erweIıs
auf das „Anklagepaket“ VO' November 1820 nochmals den künftigenWeihbischof und Koadjutor von Regensburg Stellung bezog 110 ber der Kurie
gıing INa  3 Jjetzt über alle Bedenken der Münchener Nuntiatur hinweg. War jeß die
Präkonisation ungewöhnlich lang auf sich wartien Was Saıler veranlafite, den
Kronprinzen beschwören, „daß Hochdieselbe noch einmal die Feder ergrei-fen 111 doch hatte die Verzögerung ıhren Grund nıcht, w1e INa  3 1n München
argwöhnte, 1n Anschuldigungen wider die Person des Promovenden, sondern
1n der Tatsache, daß der Saılersche Informativprozeß für das Konsistorium VO':
Maı späat ın Rom eingetroffen War un! während der Sommermonate keine
Präkonisationen VOrSCHOMMEN wurden 112 Endlich, 1m Konsistorium VO Sep-tember 1822, wurde Saıiler durch 1US VII Zu Bıschof VO  3 Germanikopolis 1npartıbus infidelium“ und ZU Koadjutor „CUm SC futurae SsucCCessioniıs“ für

913—915 Die VO  —3 Weiß (Redemptoristen 1705, Anm. 191) Verirefifene Ansıicht, dasSchreiben Eggers se1 bisher „nırgends 1n der Liıteratur“ erschienen, 1St damit widerlegt.Siehe hierzu auch Bastgen, Bayern I1 56 /
Serra-Cassano Consalvı, München, Maı 1822 Bastgen, Bayern II 912

110 S5erra-Cassano Consalvı, München, 12. Maı 1822 Bastgen, Bayern I1 568—570
(Auswertung), 909—912 (Text)

111 Sailer den Kronprinzen, Regensburg, Juli 1822 Schiel, Sajler un Ludwig105
112 Am 12. Juli 18272 schrieb der Miınister des Außern, rat Rechberg, Haeftftelin:

„Monseigneur, Nous attendu d’un Jour l’autre la nouvelle de la preconisation de
M.r le Chanoine de Seiler Ratisbonne, est VeCc sentiment penible que QOUS
APPICHONS Par VOLleEe indirecte, UJUC de obstacles arretoient l’accomplissement d’un
VOeUu quı tient autfant Sa Mayjeste digne Successeur du röne, qu'ıl est
urgent POUuUr le 1en etre  A del’Eglise de Ratiısbonne ONnt l’Eveque est tombe dans une
d’enfance tAM Unterm 31 Jul: antıworftiete Haefttelin dem Mınister:
„Monsıeur le Comte! Ta la satıstaction d’annoncer Votre Excellence, quce les craıntes
qu’Elle tait connoitre Par lettre du Juillet SONT pas fondäees y JeSU1S rendu che7 le Cardinal Secretaıire d’etat, auquel Jal communi1que la lettre de
Votre Excellence, et quı apres V’avoir lüe, m’a assure, qu'’ıl NC COnnoOI1ssoit auCcCune OPDO-S1t10N CONIre M.r Sailer, qu«c SCS papıers SONL regle, qu' au premier consiıstolre, qu'’ılespere aVOIlr lieu COUTranrt du moO1s de Septembre, preconisation era 5S4amns dıitti-
culte tAM Eıngehend begründet Haefttelin die Verzögerung 1n
einem eigenhändigen Schreiben den Kronprinzen VO: 51. August 1822 „AltesseRoiale J’aı ete 1en fache, Monseigneur, quce le proces information de diıgnevenerable Saıler SO1t ArrFıve quelques Jours LTrOpP tard POur le cCOnsıstoire, quı eu lieu
MO1s de Maı C’est une regle etablie Rome de point tenır de cCOonsıstoire dans les moO1sd’et  ©: LOUS les Ev&ques d’ıtalie etant bliges de presenter Rome,subir presence de 5a Saıintete CXALUINeEN severe SUur les matıieres ecclesiastiques,theologiques Canon1ques, les grandes chaleurs de te et les Mauvals a1r quı Aans
beaucoup de provinces CXDOSCr vient trOop *inconveniens et de dangers LOUS CCUX, quıentreprendroient le volage. (Cest la seule vVvVraı ra1ıson, POUr la quelle le COnsıstoire napü avolr lieu plustöt. Maıs l est tres certaın, quec SULr la fin de Septembre, au X premiersJours d’octobre il ura consisto1lre, grand nombre d’archeve&ques et d’Ev&ques
Seront preconises. Les papıers de digne coadjuteur de Ratısbonne SONLT tres regle,preconisation eST 1en assuree.“ HAM Ia IL
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Regensburg präkonisiert 113 Eınen Monat spater, Oktober, empfing Sailer
1mM Dom RKegensburg durch den Erzbischof VO'  3 München un Freising, Lothar
Anselm Freiherrn Von Gebsattel, Assıstenz des Augsburger Bischofs Joseph
Marıa Freiherrn VO:  »3 Fraunberg un daes Münchener Weihbischofs Franz gnaz von

Streber, dıe Bischofsweihe 114 Austührlich berichtete der untıus hierüber 111
3. November nach Rom Seine farbige Schilderung des solennen Konsekrations-
aktes oipfelte 1n der Feststellung: „Es gab nıemanden, der sich diesem Tage
außerhalb des Ereignisses gestellt .  h  Äätte: alle nahmen daran teil; die Außerungen
der Ehrfurcht, der Achtung, der Anhänglichkeıit, der Dankbarkeıit, der Liebe un!
der Verehrung, die Sailer bei dieser Gelegenheit von allen Klassen empfing, VONn
Priestern un! Laıen, VO del un Volk, VO  3 nah und fern, mu{ften 1mM höchsten
Grade schmeichelhaft für iıhn se1ın, Wwıe s1e auch allen Anwesenden ıne hohe Achtung
tfür einen Mann einflößten, der 1n der Offentlichkeit großen Ruf genießt. ebe
der barmherzige Gott, der die Herzen der Menschen nach seınem Wohlgefallen
lenkt, daß der NCUEC Bischof-Koadjutor VO'  - Regensburg den Erwartungen vieler
Gläubigen ganz entspricht un! sıch der Gnade des Heiligen Vaters und des heiligen
ÄAmtes wert ze1gt, dem berufen worden iSt 115

Da der hochbetagte Bischof Wolf seinen Weihbischof un Koadjutor sogleich
zZzu Generalvikar9 War Sailer nunmehr der eigentliche Leıiter des duUSSc-
ehnten Bistums Regensburg. Mıt der Thronbesteigung Ludwigs 1mM Oktober
1825 SCWANN der ehemalıge Universitätslehrer auch überragenden Einflu(ß autf die
bayerische Kulturpolitik. In allen wichtigen Angelegenheiten der Kirche Ww1e der
relıg1ösen Erziehung und Bıldung wollte der König Sailers Rat hören 116 un:

113 „Sıre, Je reviens MOMeEeNT du COnsıstoLre, 4}  Jal 1a satıstactıon ’annoncer
Votre Mayeste, qu«c parmı le nombre considerable d’archev&ques d’ev&ques, quc 5a
Saintete preconises, bon Protesseur Sailer >O  SQ egalement COmpris Aans la double
qualite eveque de Germanicopoli 1n partıbus infıdelı1um, er coadjuteur de Ratıs-
bonne.“ Haeffelin den König, Rom, September 1822

114 Vgl den Bericht der Regensburger Zeitung VO Oktober 1822 bei Schiel, Sailer.
Leben un! Briete 625

115 Zitiert nach Bastgen, Bayern 11 571
116 So chreibt der untius Serra-Cassano in seinem „Rapporto Generale“ VO Oktober

1826 „Niemand genießt eın unbegrenzteres Vertrauen bei dem Landesherrn als Megr. Sa1-
ler. Sıe stehen 1n ständiıgem Briefwechsel miteinander und 1n allen bedeutenden Angelegen-
heiten, die auf die Kirche, auf den Ööffentlichen Unterricht un: auf die Erziehung der
Söhne des Königs Bezug haben wiıird der Bischof VO  3 Germanikopolis Rate SCZOSCH und
seine Ansıcht geht ber alle anderen.“ Daß Serra-Cassano seine Vorurteıile gegenüber Sailer
immer noch ıcht Zur Gänze begraben hatte, zeıigt folgender Passus des Generalberichts:
„Er (= Saıler) kann als das Haupt einer Vereinigung des deutschen Klerus angesehen
werden, die sıch fast ber Sanz Deutschland ausdehnt. Ihr verdankt INa  - 1n vielen deut-
schen Proviınzen die Erhaltung der Religion. Ihre Grundsätze S1IN! auf der einen Seite ber-
SPannt un auf der anderen Seıte wieder nachgiebig. Dıie Einzelnen, die dazu gehören,
zeichnen sıch alle Aaus durch TE Frömmigkeıt und durch die Genauigkeıit un! Würde, mit
der s1ie ıhre kirchlichen Verrichtungen vornehmen. Ohne dafß INnan VO:  $ einem Gegensatz ZU
Hl. Stuhle spricht, tällt auf S1IE doch der Verdacht, da{ß SieE dem Stuhle ıcht gerade
treund sınd. Auch der Mann, den sıch 1er dreht, 1St von diesem Verdacht treı.
eın Wıssen 1sSt eher weIit als tief. eın Alter VO  3 iber 75 Jahren und die vielen Krank-
heiten, die schon durchgemacht hat, lassen voraussehen, dafß NUuUr noch wenıge Tage
leben hat.“ Bastgen, Beda, Der Bericht des Münchener Nuntius Serra 4SSanO ber seine
achtjährige Tätigkeit 1n München, in : Miıtteilungen des Hıstorischen ereıns der Ptalz 50
(1930/32) 151—1589, hier: 180 f, der ıtalıienische Wortlaut obiger Textstelle 1St abgedruckt
be1 Bastgen, Bayern 11 970
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der Berufung des Saijlerschülers Eduard VO'  3 Schenk dıe Spıtze des Obersten
Kirchen- und Schulrates, dann des Innenministeri1ums, ieß sıch ablesen, 1n welchem
Geıist der Monarch sein Programm einer Neubegründung des Staates aut christlicher
Grundlage verwirklicht wıssen wollte 1im iırenischen Geıist Sailers, dem der Kron-
prıinz allen Hemmnıiıssen ZU Trotz den Weg Zur Bischofswürde geebnet hatte.
Eın 1 Nachlafß König Ludwigs verwahrtes Schriftstück Aaus Sailers Feder spricht
Letzteres voll Dankbarkeiıiıt us „Der Brief, den Biıschof Sailer nach der Con-
secratıon schreibt, SCY VO'  — Rechtswegen eın Dankschreiben Den, dem ıch VOL-

züglıch die Bischöfliche Würde verdanken habe ure Königliche Hoheit.
Denn geliebtester und verehrtester Kronprinz 1st CS der durch seiın Zeugniß,
das Höchstselber der Wahrheit gab und durch Seine Beharrlichkeit un unermüd-
ıche Betriebsamkeit alle Steine, die 1mM Wege lagen, aus dem Weg raumte, und das
Geschäft glücklich ZU Ziele förderte“ 117

Vieles 1n Sailers Lebensgang, nıcht zuletzt sein dornenreicher Weg Zur Bischofs-
würde, kündet von estarken anderen Kräften innerhalb der katholischen Erneue-
rungsbewegung, die in ıhrer strengkirchlich-kämpferischen Ausrichtung se1it den
vierzıiger und endgültig MIiIt den fünfziger Jahren die Oberhand W: und
Sailers versöhnliches Erbe 1n den Hintergrund drängten. Nur 1M Verborgenen
lebte der Geist des großen Universitätslehrers und Seelsorgers weıter seıin leben-
diges Christentum, seine edle Einfachheit, seıne Innerlichkeit un helfende Liebe
meılst vermittelt von schlichten Priestergestalten draußen 1mM bayerischen Bauern-
and ıne Aaus ıhren Reihen, der Egglkofener Pfarrherr un! „heilige Dechant“
Franz Seraph Häglsperger, hat Begınn der sechziger Jahre, 1mM Vorfeld der ein-

geschilderten Verketzerungskampagne, eın freimütiges Zeugnis für diıe „CNU*
schieden kirchlich-katholische“ Haltung Sailers abgelegt un!: eın ausdrucksstarkes
Charakterbil des geliebten Landshuter Lehrers gezeichnet *!® Wiewohl Hägls-
PerScCcr Aaus unmittelbarem Erleben schöpfen konnte, da nıcht 1Ur vier Jahre lang
Schüler, sondern auch dre Jahre Amanuensıs Sailers WAar, ıjeh Bischof Senestrey
in der Folgezeıit nıcht den „aphoristischen Erinnerungen“ des Egglkofener Pfarr-
herrn, sondern dem mehrfach erwähnten Sailergutachten des Wiıener Redempto-
risten Hotbauer seın Ohr Der alsbald eröffnete und hemmungslos geführte Feld-
ZUS das geistige Erbe Sailers stieß freilıch auch iın strengkirchlich gesinnten
Kreisen und selbst bei Freunden Senestreys auf Mißbilligung. Dıie Memoiren des
Paderborner Bischofs Konrad Martın, des nach Senestrey entschiedensten Vor-
kämpfers päpstlicher Unfehlbarkeit innerhalb des deutschen Episkopats, lassen
hierüber keinen Z weitel: „In Bayern WAar besonders Sailer, VOon dem siıch über
die theologische Wissenschaft eın Lebenshauch verbreitete. Er stand gerade,
als ich 1ın München meıne Studien machte, auf dem Gipfelpunkt se1nes Ansehens.
Seine Verehrung War allgemeın und erstreckte siıch bis 1n die höchsten Kreise
Seine zahlreichen Schriften aber wurden gleichsam MIt Heißhunger verschlun-
SCH. Freilich Lrat spater ine estarke Abkühlung ein; Ja, das Andenken dieses einst

hochgefeierten Mannes wurde spater in Bayern un außer Bayern vielfach Ver-

117 Saıler den Kronprinzen, Regensburg, November 1822 1el, Sailer un Lud-
WIg 106

115 „Aphoristische Erinnerungen den hochwürdigsten Bıschotf Sailer“, niedergeschrie-
ben von Franz Seraph Häglsperger August 1862 un Domkapitular Josef Am-
berger 1n Regensburg übersandt. Abgedruckt beı Schiel, Sailer. Leben und Briefe 524—526

Zu Häglspergers Leben un! Wirken siehe Hausberger, Karl, Franz Seraph Häglsperger
(1796—1877), der „heilıge Dechant“ VO:  3 Egglkofen, Eggenfelden 1977.
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unglimpft, da{fß ohl in der nNneueren eıt kaum einen Mannn g1bt, u  °  ber den die
Urteile weıt auseinander waren. 11 die Schriften Sailers
alle Vorwürfe, womıiıt INan S1ie überhäuft hat, namentlich denjenigen einer
starken Hınneigung ZU alschen Mystizısmus nıcht 1n Schutz nehmen: aber da{fß
dasjenige, Was darın schattenhaft, unvollkommen, inkorrekt ISt, durch das Herz-
erhebende, Gemütansprechende, Geistvolle und relig1ös Begeisternde, WAas darin in
Fülle A  L  T ISt, weıt überwogen werde, da{fß diese Schritften für ausend und
abertausend 1mM Glauben gefährdeter Seelen eın Leuchtturm d  N, Sie siıch
wieder zurecht gefunden und zugleich 1n der and der göttlichen Vorsehung eınes
der Werkzeuge a  N, wodurch iıne bessere theologische Richtung vorbereitet und
eingeleitet worden iSt: dies, meıine ich, müifßte auch der Feind anerkennen“ 119
iıne kraftvolle un: in ihrer Art überzeugende Aussage, weil s1ie Sailer 1mM Kontext
seıner historischen Epoche, des spaten und frühen 19 Jahrhunderts, belißt un:!
den „Heiligen der Zeiıtenwende“ nıcht mißt MIt den CENSCH, ohl allzu kleinlichen
Ma{istäben eıner Theologie, W1e€e s1e 1n der Spätphase des Jahrhunderts vorherrschte!

119 Zıitiert nach Schiel, Sailer. Leben und Briete 707
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